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Die Annales Pısanı und Bernardo Maragone. 


Die Fragen, die mit den Annales Pisani zusammenhangen,!) schienen durch A. Schaube 
eine befriedigende Lösung gefunden zu haben.?) Wenigstens hat das eine Ergebnis seiner Unter- 
suchung, dafs Bernardo Maragone der Verfasser der Annales Pisani sei, in den neuesten Auf- 
lagen der Geschichtsquellen Wattenbachs Aufnahme gefunden,?) und der gesamten Arbeit hat 
C. Paoli in vollstem Umfange Anerkennung gespendet.t) Und ich will bekennen, dafs dieselbe 
auch mich anfangs blendete; als ich jedoch daran ging, die Ergebnisse Schaubes auf ihre Be- 
rechtigung hin zu prüfen, schwand bald der günstige Eindruck.’) Deshalb habe ich es unternommen, 
noch einmal die Fragen nach dem Verfasser der Annal. Pisani, nach dem Bernardo Marangoni®) 
Ronecionis und Troncis, nach der Konsulnreihe und nach der Pariser Handschrift und ihrer Be- 


deutung eingehender Erörterung zu unterziehen. 


!) Scheffer-Boichorst, Die ältere Annalistik der Pisaner, in den Forschungen zur deutschen Geschichte 
XI (1871), 506 flg.; 510 flg. über die Annal. Pisani. Langer, Politische Geschichte Genuas und Pisas im 12. Jahrh. 
(1882), 8.203 fig. v. Kap-herr, Bernardus Marango, in den Mitteilungen des Instituts für östreich. Geschichts- 
forschung V (1884), S. 83 flg. 

2) „Bernardo Maragone doch der Verfasser der Annales Pisani“ im Neuen Archiv der Gesellschaft für 
ält. deutsche Geschichtskunde X (1885), 5. 141 fig. 

3) II (6. Aufl.), S. 326. 

*#) Archivio stor. italiano, ser. IV, Bd. XV (1885), S. 451: „Questo eccellente articolo“ u.s. w. 8. auch 
Cipolla ‚im Jahresbericht der Geschichtswissenschaft für 1885 Bd. VIII, II, 231; vergl. ferner Bd. VII, II, 46 
und Giesebrecht, Gesch. d. deutsch. Kaiserzeit VI, 306. 

5) Doch soll ihm das Verdienst, die Ehre Bonainis gerettet zu haben, nicht geschmälert werden, und 
ich bekenne gern, dafs ich, der Autorität Scheffer-Boichorsts folgend (der seinerseits durch Karl Pertz sich hatte 
verleiten lassen), die Worte Bonainis (Archivio stor. it. VI, 2, Prefazione S. X) nicht geprüft hatte und dadurch 
zu falschen Schlüssen verleitet worden war. 

6) Neben der, wie es scheint, richtigen Form „Maragone“ brauche ich auch noch absichtlich die 
anderweit überlieferten „Marangoni“ und „Marango‘ 
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I. Mit welchem Rechte kann Bernardo Maragone als Verfasser der 
Annales Pisani bezeichnet werden? 


Die Annales Pisani (A. P.) sind uns bis jetzt nur in einer Pariser Handschrift erhalten ”) 
und darin erst vor reichlich zwei Menschenaltern entdeckt worden.$) Ein Verfasser ist daselbst 
nicht genannt; es liegt nahe anzunehmen, dafs sein Name am Ende des Textes erwähnt war; aber 
dieser bricht in der Erzählung ab.?) Freilich mufs es nun auffallen, dafs auch in dem Auszuge, 
der nach 1267 c. P. daraus hergestellt wurde, den sog. Annal. rerum Pisanorum,!®) sich kein Ver- 
fasser genannt findet und ebensowenig in der unter dem Namen des Michael de Vico laufenden 
Kompilation, dem Breviarium historiae Pisanae,'') wo wir, wenn auch anfangs mehrfach verändert, 
die Annal. rer. Pisanorum wieder finden. Noch mehr Befremden aber erregt es, wenn wir 
beobachten, dafs auch der Verfasser der Oroniche di Pisa,'?) einer um 1500 entstandenen Kom- 
pilation, in der Bernardo Maragone mehr als in den A. P. hervorgehoben wird, an keiner Stelle 
darauf hingewiesen hat, dafs dieser Bern. Maragone der Verfasser der auch von ihm benutzten 
A. P. gewesen sei. Ist es denkbar, dafs er unterlassen hätte zu betonen, jener B,. Marangoni, 
den er mehrfach in seiner Erzählung zu erwähnen hatte, habe auch die Stadtgeschichte Pisas im 
12. Jahrh., seine wichtigste Quelle, verfafst, wenn er eine Ahnung davon gehabt, dafs B. M. der 
Verfasser der A. P. sei?!) Wurde doch der Herausgeber der Croniche, Tartini, durch die auf- 
fällige Hervorhebung des B. Maragone und seines Sohnes Salome zu der ganz irrigen Vermutung 
verleitet, der Verfasser der Croniche sei der von Tronci in den Memorie istoriche della Citta di 
Pisa"*) so oft citierte Bern. Marangone, der in dem B. M. des 12. Jahrhunderts einen Vorfahren 
erkannt und die Gelegenheit, diesen zu preisen, darum nicht unbenutzt habe vorübergehen lassen. 
Aber ganz abgesehen davon, dafs sich seit dem 13. Jahrh. in Pisa kein Bürger mit diesem Namen 
mehr hat nachweisen lassen,!5) hatte Tartini ganz übersehen, dafs Tronei unterm Jahre 1174 zum 
letztenmal auf Bernardo Marangoni hingewiesen hatte (S. 141), und wenn er die Istorie Pisane 


°) Archiv d. Gesellschaft für ältere d. Geschiehtskunde X, 320 f; Monum. Germaniae SS. XIX, 237; 
zuletzt beschrieben von Martin im Catalogue des manuserits de la bibliothöque de l’Arsenal II, 284, der unseren 
Annalen folgende unsinnigen Worte widmet: „Cette chronique, sauf d’assez nombreuses differences 
de texte, est celle qu’a publide Muratori, Rerum Ital. Script. VI, 165—198% 

°) Abschrift Molinis von dem gesamten Codex, in dem auch die A. Pisani stehen, aus dem Jahre 1832 
auf der Universitätsbibliothek in Pisa (Arch. stor. it. VI, 2 Pref., S. XVII). 

?) Das letzte Blatt mufs sclion sehr lange gefehlt haben. „Folia primum atque ultimum codieis valde 
trita sunt ita, ut reagentiis tantum chemicis adhibitis perlegi possint, exceptis paueis, quae ne sic quidem 
restituere contigit“ K. Pertz in Mon. Germ. SS. XIX, S. 237. 

‘%) Ughelli, Italia sacra III, cl. 861 fig. und 2. Ausgabe (Venedig) X appendix, cl. 99—117. 

1) Scriptores rer. Italicar. VI (1725), cl. 163—198. 

’*) (Tartinius), Rer. Ital. Seriptores I (1748), cl. 312 fie. Die Croniche reichen bis 1406 e., b; 
— caleulus Pisanus).. Wenn ich die pisanische Zeitrechnung gebrauche, setze ich immer c. P. hinzu. 

‘®) Allerdings eitiert:er nicht so fleifsig wie Roneioni und Tronci, aber an Hinweisen fehlt es auch nicht. 

’*) Erste Ausgabe Livorno 1682, neue und bis in dieses Jahrhundert fortgeführte in 2 Bdn. Pisa 1868. 

') Der Name findet sich z. B. nicht in dem von 1299 c. P. bis 1409 reichenden, vollständig erhaltenen 
Breve vetus seu Chronica Antianorum civitatis Pisarum (Arch. stor. it. VI, 2, 8. 697—792). Allerdings findet 
sich in einem Verzeichnis pisanischer Familien, das Lami aus den handschriftlichen Memorabilia Aurelüi 
Gryphonii giebt (Überschrift: Libro del Priorista di Pisa detto Cronica Antianorum, quale libro comincia del 
1289 (!)-e prima), auch die der Marangoni (s. Lamius, Delieiae eruditorum Bd. VI des Exemplars der Kgl. Bibl. 
in Dresden — anderweit wird dieser Bd. als V eitiert, nur die Einbände sind numeriert — S. 256. Der Verfasser 
schrieb im ersten Viertel des 17. Jahrh., s. seine Worte ebend. $. 231). 


des Raffaello Roncioni gekannt hätte,!®) der ausdrücklich unterm J. 1175 c. P. erwähnt, dafs 
Bernardo Marangoni nur bis zu diesem Jahre geschrieben habe,!”) so würde er auf diesen Einfall 
natürlich niemals gekommen sein. Diese beiden pisanischen Geschichtsschreiber aber, von denen 
der eine, Roncioni, in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, der andere in der zweiten starb,'$) 
sind es, die zum erstenmal und zwar an vielen Stellen auf die Annali di Bernardo Marangoni 
— so schreibt Roncioni durchweg — hingewiesen haben. Hätte Muratori, als er 1725 das 
Breviarium des Michael de Vico herausgab, dem Werke Troncis Aufmerksamkeit geschenkt, so 
würde er das Verhältnis jener Kompilation zu dem B. Marangoni Troneis notwendigerweise haben 
streifen müssen; denn ungleich näher mulste der Gedanke liegen, in dem bis 1175 c. P. reichenden 
Teile des Breviarium die Annales des B. M. zu erblicken als in den Croniche di Pisa, wie Tartini 
vermutete. Die Haltlosigkeit dieser Ansicht ist denn auch schon längst von dal Borgo. nachge- 
wiesen.) Als nun aber die A. P. in der Pariser Handschrift entdeckt wurden, konnte es zu- 
nächst kaum zweifelhaft sein, dafs hiermit das längst gesuchte Werk des B. Marangoni endlich 
gefunden sei, und Francesco Bonaini, der zum Überflufs auch noch bei Roncioni zahlreiche Hin- 
weise fand, die ihn in dieser Ansicht bestärken mu/sten, gab deshalb unbedenklich die A. P. unter 
dem Titel: Bernardi. Marangonis Vetus chronicon Pisanım heraus.?°) Freilich dafs er dabei die 
nötige Umsicht habe walten lassen, wird man nicht behaupten können, und es ist für ihn als den 
Herausgeber der Istorie Pisane Roncionis geradezu unverzeihlich, dafs er die Frage einer Prüfung 
nicht gewürdigt hat, ob denn der B. Marangoni Roncionis bei aller augenfälligen Übereinstimmung 
auch völlig identisch mit den A. P. der Pariser Hs. gewesen sei, ob nicht doch wesentliche Ver- 
schiedenartigkeit obwalte, grölsere als zwischen gleichartigen Handschriften anzunehmen gestattet 
ist. Und aufserdem: wenn ein Werk des 12. Jahrhunderts vierhundert Jahre später mit dem 
Namen eines Verfassers auftaucht, während es bis dahin dieses Namens entbehrt hat, wenigstens 
niemals unter diesem Namen angeführt worden ist — ist denn einer so spät auftretenden Be- 
zeichnung ohne weiteres Glauben beizumessen? Haben wir nicht genug Fälle dafür, dafs Werke 
in späterer Zeit einem Verfasser zugeschrieben wurden, der niemals mit ihnen etwas zu thun ge- 
habt? Uud hat nun Bonaini sich klar zu machen gesucht, ob wir denn auch billigerweise in dem 
B. Maragone der A. P. — denn nur um diesen handelt es sich — auch zugleich den Verfasser 
dieser Annalen erblicken dürfen? Freilich was sich zu Gunsten dieser Ansicht vorbringen läfst, das 
hat Schaube sorgfältig zu einem Bilde vereinigt, aber der eben so wichtigen Aufgabe, das hervor- 
zuheben, was dieser Hypothese entgegensteht oder eine solche Annahme vielleicht völlig unmöglich 
macht, ist er geradezu aus dem Wege gegangen.?!) 

Die A. P. sind von ungleicher Beschaffenheit: sie bringen anfangs nur dürftige Notizen, 
geben dann, zunächst noch nicht Jahr für Jahr, ausführlichere Nachrichten und bieten endlich seit 
Ausgang der fünfziger Jahre eine zusammenhängende Darstellung bis 1175 c. P.; mitten in 
diesem Jahre bricht die 'Erzählung ab. Dafs ihr Verfasser die letzten sechzehn Jahre deshalb so 
ausführlich behandelt, weil er von Vorgängen berichtet, die er miterlebt hat, liegt auf der Hand, 
und ebenso ist es klar, dafs er die Zeit bis 1159 c. P. darum dürftiger bedacht hat, weil er ihr 

16) her. von Francesco Bonaini im Arch. stor, it. VI, 1. 

) a.2.0. 8. 81: il quale serisse le nostre istorie sino al mille cento settanta einque (ec. P.) und 
S. 392 beim J. 1175 e. P.: Per lo avvenire non eiteremo Bernardo Marangoni ...... perocch® egli non descrisse 
piü che fino all’anno da me sopra nominato. 

15) Roneioni 7 25. Mai 1619 ce. P., also 1618 (Ist. pisane Pref. XX, Anm. 1); Troneis Memorie erschienen 
bald nach seinem Tode. 

19) Dissertazioni sopra la storia di Pisa I, 1, 118. 

20) Arch. stor. it. VI, 2, 8. 3-71. 

1) So beginnt er seinen Beweis folgendermafsen (8.141): der erste Herausgeber der A. P., Fr. Bonaini, 
stehe „noch ganz auf dem Boden der Tradition“ (!!); ein Zweifel an der Autorschaft Maragones sei ihm 
so wenig in den Sinn gekommen „wie etwa daran, dafs Livius der Verfasser der Dekaden sei“ Auf dem Boden 
der Tradition! Und dieses Werk, das nach der „Tradition“ dem B. M. zugeschrieben worden sei, ist erst vor 
wenig mehr als 60 Jahren aufgefunden worden! Vor dieser Behauptung mufste doch zum mindesten der Beweis 
erbracht sein, dafs die A. P, der Pariser Hs. mit dem B. Marangoni Roncionis und Troneis identisch seien! 
Und dazu noch der Vergleich mit Livius, an dessen Autorschaft seit 1900 Jahren kein Mensch gezweifelt hat! 
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ferner stand und hier offenbar aus anderen Quellen schöpfen mufste. Hinsichtlich des ersten bis - 


1116 e. P. reichenden Teiles hat Scheffer-Boichorst gezeigt,??) dafs er völlig auf dem Chronicon 
Pisanum beruht;??) woher aber der Verfasser die folgenden durchweg guten Nachrichten bis 
1159 c. P. geschöpft hat, vermag ich nicht zu sagen, und wenn es Schaube unternommen hat, 
aus den Nachrichten über Kirchenbauten Bauannalen der einzelnen Kirchen zu konstruieren,?*) so 
hat er vielleicht zu viel gewagt. Allerdings heben sich einzelne Stücke in diesem zweiten Teile 
von den übrigen Annalen dadurch ab, dals der Verfasser, der sonst durchweg mit seiner Person 
zurücktritt, hier mehrfach in der ersten Person der Mehrzahl erzählt, und dieser Teil unterscheidet 
sich deshalb vom folgenden in ähnlicher Weise wie die allerdings viel subjektiver gefärbte Partie 
am Schlusse des Breviarium des Michael de Vico von 1256—1269 c. P. vom übrigen Texte.??) 
So lesen wir 1148 c. P.: Post aliquot menses pro suprascriptis captis Lucensibus ex castro 
reddiderunt nobis Lucenses omnes cives nostros u. 85. w. An das Regest aus der Urkunde über 
den Frieden, den Bernardo Maragone und Rainerio de Parlascio zwischen Rom und Pisa ver- 
mittelten (1151), schliefsen sich die verderbten Worte an: Oum Transteberini fecimus pacem a 


termine in XX anni eadem similiter. Dann lesen wir (1155 e. P.):... . et misit (Friedrich I.) 
nuntios per omnes civitates, ut mitterent ad eum legatos; ad quem misimus tres sapientes viros, qui 
honorifice recepti fuerunt, et cum magno honore eos ad nos remisit — und endlich (1159 e. P.): 


. ..et sie nostri cum gratia et bona voluntate imperatoris et laude et honore Pisas redierunt. — 
Dafs diese Stellen auf eins"bestimmte Quelle hinweisen, aus der der Verfasser hier geschöpft hat, 
leuchtet ein; die erste Pers. Plur. ist vielleicht nur aus Versehen stehen geblieben.?®) 

Im ganzen betrachtet erweisen sich die A. P. als eine noch unfertige Arbeit: es fehlt 
nicht an Wiederholungen, wichtige Ereignisse bleiben auch in dem ausführlichen Teile unerwähnt 
oder werden nur flüchtig gestreift,?”) an undurchsichtigen Sätzen ist kein Mangel, und der folgende 
ungeheuerliche Schachtelsatz hat Benutzern und Herausgebern begreiflicherweise grolse Schwierig- 
keit bereitet: Anno domini 1172, indictione V, legati, videlicet Albertus quondam Bulsi, Burgundius 
iuris prudentissimus atque Marcus comes, quos Pisani ad imperatorem Oonstantinopolitanum 
mandaverant — quos Imperator cum magno honore recepit et eis antiquum pactum et conventum, 
quod fuerat inter patrem ipsius et Pisanos, complevit et firmavit et Pisanos, quos de Constantinopoli 
expulerat, in Constantinopoli honorifice remeare fecit; et scalas, quas ibi habebant, in melius 
reformatas Pisanis restituit et solemne totum, quod per XV annos tenuerant, praefatis legatis 
in integrum restituit (quod sollempne erat bizantii D et pallia duo per annum et bizantiı XL 
[lies LX] et pallium unum archiepiscopi per annum, qui fuerunt inter omnes octo milia CCCO 


bizantii et pallia XLV) — Pisas cum tribus legatis Imperatoris, iuris sapientibus, T’heodosio et 
aliis duobus, cum magno honore quinto idus Novembris redierunt; qui per annos tres et dies tres 
steterunt & a Et in publico parlamento Pisani u. s. w. —®) Und wie der Satzbau, so 


22) a. a 0. S. 508 fig. 

23) Muratori IV, el. 107—110. 

24) a. a. 0. S. 154 und 155. 

25) Muratori VI, el. 192—198. Diese Erzählung findet sich wieder im Chronicon aliud breve Pisanum 
bei Ughelli, It. sacra X App. el. 121 flg. Bei der erbärmlichen Edition ist es mifslich über Abhängigkeit u. s. w. 
dieser Chronik zu urteilen; fest steht nur, dafs der Schreiber diese Erzählung ihres Charakters hat entkleiden 
wollen und dafs er nur aus Versehen einigemal noster und nos hat stehen lassen. — Dafs Michael de Vico 
nicht der Verfasser ist, sondern nur der Schreiber des Breviarium, ist nicht zu bezweifeln; er vereinigte in einem 
Codex Chroniken zur pisanischen Geschichte, deren letzte eben das Breviarium war (s. Muratori VI, 98), und 
bemerkte, als er mit der Arbeit zu Ende war: Ego Michael de Vico Pisanus canonicus praedieta seripsi Anno 
dom. 1371 et die Augusti X complevi. — Das Breviarium vergleicht sich aber sehr gut mit den A. P.: wie der 
Verf. der A. P. an Auszüge seine Darstellung anschlofs, so that es hundert Jahre später ein anderer, indem er 
mit dem hier und da erweiterten Auszug der Annales rerum Pisanorum zunächst einige dürftige Sätze und 
sodann diese 11 Jahre umfassende Darstellung verband. 

26) So ist es auch dem Schreiber des Chron. aliud breve Pisanum gegangen. 

2”) Schaube, S. 155, A. 1; doch wird auf die Anwesenheit des Kaisers in Pisa 1167 flüchtig hingewiesen: 

. et praedietum navalem exercitum non venire usque ad adventum suum faciendum Pisas imperavit, 
28) Langer, Polit. Gesch. Genuas und Pisas S. 168, A. und 179, A. 


würde bei nachmaliger Durcharbeitung wohl auch das Latein gebessert worden sein. Ist nun aber 
auch die Chronik keine Leistung der Historiographie, so bietet sie doch für die deutsche, 
sizilianische und orientalische Geschichte wertvolle Nachrichten und für die Geschichte des einst 
so mächtigen Pisa bildet sie die Grundlage und ist von höchster Bedeutung. Geschrieben aber 
ist sie nach 1180°®) und zwar nicht lange danach. Für den Teil, der nicht auf fremden Quellen 
beruht, verwandte der Verfasser wohl eigene Aufzeichnungen, die er sich im Laufe der Jahre ge- 
macht hatte, und auch Urkunden verschmähte er nicht, wenn er auch davon weit mehr hätte ver- 
werten können. Seinem Stande nach war der Autor kein Geistlicher, sondern ein gut kaiserlich 
gesinnter Bürger Pisas, das an tüchtigen Männern im 12. Jahrh. keinen Mangel hatte. 

Wer aber war der Verfasser? Leitet irgend eine Spur auf ihn hin? Könnte es der in 
den A. P. mehrfach erwähnte Bernardo Maragone sein? An folgenden Stellen wird dieses Mannes 
gedacht: 1) (1151, Vertrag zwischen Rom und Pisa) Hoc factum ordinamentum completum fuit 
sub legatione Bernardi Marangonis et Rainerii de Parlascio. 2) Die Vicaresen erkennen die 
Oberhoheit Pisas an (1161 c. P.): Ad quae sacramenta recipienda Lanfrancus consul iustitiae et 
Bernardus Marago et Marignanus causidicus tune provisores et Rainerius Gaetani ...... missi sunt. 
3) Tag zu S. Genesio (1165 c. P.): Et sic reversus est (Rainald von Dassel) ad Burgum sancti 
Genesii, ubi fuerunt consules omnium civitatum Tusciae, comites et varvassores et Pisanorum legati, 
scilicet Rainerius Gaetani consul cum Bernardo Maragone — und daran sich schliefsend: Rainerius 
Gaetani et Lambertus Cruscus consules et Ildebrandus quondam Pagani iuris: doctoris et Bernardus 
Marangonis iverunt per comitatum Pisanum pro iustitiis et vindictis faciendis u.s.w. (Es folgt aus- 
führlicher Bericht über die Macht, die die Pisaner im Comitat ausübten)?®) Exinde pervenerunt ad 
Anagnum, castrum Vicecomitum, et in eo consules miserunt, quod nulli Pisanorum consules usque ad 
hodiernum diem facere potuerunt. Nulli namque consules duo exierunt de civitate Pisana pro honore 
eivitatis faciendo cum duobus sapientibus, qui tam gloriose civitatis honorem fecissent et comitatum 
erevissent.°!) Von da ab bis zum Ende kommt der Name des Bern. Maragone nicht wieder vor. 

Diese Stellen aber sollen geeignet sein, die Annahme, dafs B. M. der Verfasser sei, zu 
stützen; namentlich auf die letzte legt Schaube besonderes Gewicht.??) ‚Das subjektive Gepräge 


29) Ann. Pisani: Anno domini 1164 (e. P.) Vadense castrum sub praedieto consulatu cepit murari et 
pro muris faciendis fuit eis dimissa data per XI annos, quod eastrum bene fuit muris eircumdatum MCLXXX. 
‘Ein 1163 e: P. begonnener Bau wird post annos XII fertiggestellt. 

3%) Wenn die Pisaner ihrer Stadt im Komitat so grofses Ansehen verschaffen konnten, so verdankten 
sie das der Freundschaft Rainalds von Dassel, der zu S. Genesio 1164 ‘cum magno amore sexto nonas Madii 
dedit gualdanam Teutonicam (deutsche Reiterschar) et comitem Vulterraneorum iam dieto Rainerio Pisanorum 
consuli, ut iret cum eo per totum eomitatum Pisanum. Und nun verstummte jede Opposition. 

31) Die Ausdrucksweise ist auch sonst dem Verfasser nicht fremd; von Rainald v. D. sagt er beim J. 1164 
e. P.: Nullus enim marchio et nullus nuntius imperii fuit, qui tam honorifice eivitates Italiae tributaret. — Weil 
B. M. (wenn er der Verfasser ist) in den A. P. wenig genug genannt wird, so findet Schaube, dafs er mit seiner 
Person bescheiden zurücktritt; weil aber dann an den Worten: Nulli namque consules u. s, w. sich Bescheidenheit 
nicht gerade konstatieren läfst, so erkennt Schaube flugs eine „verzeihliche Regung der Eitelkeit“ (S. 151). 

32) Namentlich hebt Schaube hervor, dafs der Annalist die beiden sapientes ausdrücklich erwähne, 
besonders auch im letzten Satz: cum duobus sapientibus. Dals aber der Verfasser das stets thut, vergilst er 


hervorzuheben; z. B. 1164 c. P.: (Rainald) per totam Tuseiam ... ... perrexit et Boceium Pis. consulem cum 
duobus sapientibus (Namen) secum duxit honorifice...... Boceio Pisan. consuli et praedietis Rainerio et 
Lamberto in reversione munera magna dedit ............ et palam gratias magnas Pisanorum cönsulibus 
retulit, qui cum multis sapientibus praesentes erant. 1168 ec. P.: .... praeceptis imperatoris oboedientes 
velociter VIII galeas Romam eum duobus consulibus (Namen) et sapientibus (2 Namen)... ... miseruft ...... 
et una galea de praedietis cum consulibus et sapientibus usque ad romeam ripam . .v..... applieuit. u. s. w. 


— Die sapientes waren eben wichtige Personen. Sobald es sich um schriftliche Fixierung von Verträgen u. dergl. 
handelte, bedurften die Konsuln aus Gründen, die wir noch werden kennen lernen, sehr oft der Assistenz von schrift- 
und gesetzeskundigen Männern, von sapientes viri. In dem Konsularstatut von 1162 [giltig für das Amtsjahr 
11®/64] steht die Bestimmung: Unum de soeiis meis consulibus, huius mei consulatus teınpore, per menses singulos 
ad partes eivitatis distrietus, cum tribus de sapientibus nostris, uno seilicet iwris perito et duobus de usu 
scientibus, pro vindietis et iustitiis faciendis, nisi iusta occasione remanserit, mittam (Bonaini, Statuti I, 14). 
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dieser Stelle ist gewils bemerkbar genug; einen längeren Zeitraum überblickend, vergleicht der. 
Autor die Gegenwart mit jenem Moment der Vergangenheit, in dem er selbst an den Regierungs- 
geschäften mitzuwirken berufen war.‘ ‚Ich meine, zu würdigen ist die Stelle in ihrer Eigen- 
tümlichkeit überhaupt nur, wenn man weils, dafs der eine der beiden sapientes, Bernardo 
Maragone, der Verfasser dieses Berichtes ist.“ Wenn man weils!! Ja, wenn man das so genau 
wülste, so wäre jedes Wort überflüssig. Aber das ist eben der Fehler der Kritik Schaubes: er 
ist nicht an die Frage herangetreten, um zu untersuchen, ob B. Maragone der Verfasser der A. P. 
sein kann, sondern in der festen Überzeugung, dafs er es ist.) Denn das kann nicht zweifelhaft 
sein, dals aus diesen Stellen ein Beweis für die Autorschaft B. Maragones nicht gewonnen werden 
kann. Wir erkennen vielmehr daraus nur, dafs er ein angesehener und tüchtiger Mann war, und 
diese Ansicht wird lediglich bestätigt, wenn wir auf diesen Namen noch anderweit stofsen. Dafs 
aber damit, wenn der Name des B. Maragone etwa bei späteren Historikern oder in gleichzeitigen 
Urkunden vorkommt, sich irgend etwas für jene Hypothese ergäbe, wird doch wohl im Ernste 
niemand behaupten wollen.?®) Gleichwohl wird es von Wert sein, wenn wir alles das, was sich 
noch anderweit über die Persönlichkeit B. Maragones ermitteln läfst, zusammenstellen. Bemerkens- 
wert ist es nun, dafs dieses Mannes, von den Stellen abgesehen, wo wir ihn, den A. P. entsprechend, 
erwähnt finden, in den Croniche di Pisa noch mehrmals gedacht wird. Allerdings wird er 1159 
c. P. auch bei Roncioni und Tronei unter den vier provvisori als letzter erwähnt, in den Croniche 
aber wird hinzugefügt: Questo Bernardo Marangoni era stato ben dodici volte dell’ Uffizio de’ 


provvisori (cl. 377)°°) und unterm J. 1165 c. P. (el. 400) lesen wir: .. .. i quali consoli si . 
determinorono in qualche parte di riformar la eittä e per loro furono eletti provvisori Bernardo 
di Maragone u.s.w. (4 Namen)?®) — Angaben, die ohne Zweifel auf guter urkundlicher Grund- 


lage beruhen.?) Von 1165 c. P. an wird auch hier B. M. nicht mehr erwähnt. Dagegen wird 
hier auch eines Sohnes des Bernardo gedacht, des Salome figliuolo di Bern. Marangoni, 
eines der drei „‚giudici in la eittä“, die von den Konsuln des Jahres 1164 c. P. (genauer 1163/64 
c. P.) ernannt worden waren®®) (el. 390). — Dafs B, Maragone auch in Urkunden vorkommt, ist 
selbstverständlich, und wir würden ihn gewils hier weit öfter antreffen, wenn mehr Urkunden aus 
dieser Zeit erhalten oder bekannt wären. So findet er sich unter den Zeugen einer Urkunde vom 


°3) Ich verweise auf den Satz S. 150: „Also: Bernardo Maragone ist doch der Autor der Annales 
Pisani, auch des uns in der Pariser Hs. erhaltenen Textes derselben“ u. s. w., bevor noch ein Versuch: eines 
Beweises angestellt worden ist. 


°%) Schaube sagt 8.152: „Nun, die Persönlichkeit B. Maragones ist auch urkundlich genügend gesichert‘ 
Wer hat an seiner Existenz gezweifelt? Was wird für unsere Frage damit gewonnen, dafs sein Name in einer 
oder mehreren zufällig erhaltenen Urkunden vorkommt? ’ 


°) Schaube ist der Meinung, dafs alle irgendwie glaubwürdigen Angaben in den Croniche u. s, w. sich 
in einer der vielen von ihm angenommenen Hs. der A. P. befunden haben müssen, also auch diese; da dieselbe 
aber nur wenig mit der angenommenen Bescheidenheit der B. Mar. harmoniert, so hilft er sich sofort mit der 
Bemerkung: „Das scheint denn freilich der Zusatz eines Bearbeiters, vielleicht eines Sohnes (!) zu sein“ 

°°) Croniche cl. 398 lesen wir noch [1165 c. P.]: e’ quali (consoli) furono Rinieri Gaetani, Lamberto 
Grasso e Bernardo Marangoni e Aldobrando di Pagano u. s. w. In den A. P. sind nur die beiden ersten 
Konsuln genannt: cl. 400 wird B. M. in den Croniche wieder als provisor erwähnt. 

°‘) Die Zahl der provisores, der Richter an der Curia Usus, wechselte: das Breve consulum v. 1163 
c. P. schrieb den Konsuln vor zu ernennen quinque provisores, inter quos sit unus legis peritus (Bonaini, Statuti 
pis. inediti I, 4), das v. 1165 c. P. tres provisores, inter quos u. 8. w. (eb. I, 25).. 

»°) Statuti I, 4 — Wenn dieser Salome vermutlich im J. 1164 ce. P., also in demselben Amtsjahr, für 


erscheint: un... figliuolo di B. M., so liegt hier wohl ein Irrtum vor. Ein messer Salome wird 1182 e, P. 
erwähnt (el. 458). Aus einem Urkundenrepertorium in Pisa hat sich Schaube herausgeschrieben ($. 153): 
Sentenza di Salemme e Bonaccurso pubbliei giudiei dei Pisani ... . . 17. Dez. 1178 ec. P. Unter den Konsuln des 
J. 1168 ec. P. wird auch ein Aldobrando Marangoni genannt in den Croniche el. 414 u. von Tronei 8: 123, aber 
hier unter 1168 stil. comm.; denn Tronei wendet nicht mehr den eale. Pis an. Roneioni nennt S. 8351 dafür 
Ildebrando Calmangieri. 


3. Januar 1154 c. P.: Bernardus filius quondam Uberti Maragonis®®) und in einem Urteil 
vom 8. Juni 1163 c. P. unterschreibt er sich: Ego Bernardus Maragone provisor in hac 
sententia a nobis data... .... sss.*%) Freilich reichen diese urkundlichen Nachrichten noch nicht 
einmal bis zum J. 1165 c. P.; denn dafs der fast ein Vierteljahrhundert später, 1188, unter 1000 
Pisanern nach einem Petrus Marangonus genannte Bernardus Marangonus mit unserm Bern. 
Maragone identisch sei*!), das ist doch ohne weiteres nicht als erwiesen anzunehmen. 

Dafs sich nun B. M. auch noch anderweit nachweisen läfst, ist, wie bemerkt, unzweifelhaft; 
eine Stelle, die Schaube entgangen, kann ich beibringen. 

Zu den berühmtesten Pisanern gehört der h. Rainerius. Er starb im J. 1160; sein 
Todestag wird auch in den A. P. erwähnt: Anno domini 1161 (ec. P.) Raynerius Sciacca obiit 
decimo quinto Kal. Julii et fuit sepultus in ecelesia maiori beate Virginis Mariae cum magno honore 
et veneratione in mundo, sicut sanctus et honoratus in terra et in mare, quia marinarıi de eo multa 
mirabilia videbant. Die Seeleute erzählten sich also von ihm wunderbare Dinge; dafs auch in Pisa 
bei seinen Lebzeiten und mehr noch begreiflicherweise nach seinem Tode viele Wunder von ihm ver- 
richtet wurden, davon weils der Annalist nichts zu melden — vielleicht war er ein wenig ungläubig — 
und doch, wäre Bern. Maragone der Verfasser der A. P. gewesen, so hätte er darum wissen 
müssen; denn Benincasa, der Verfasser der Vita S. Rainerii, ein Zeitgenosse desselben, der sein 
Leben jedenfalls noch eher beschrieben,*?) als die A. P. abgefasst wurden, führt für ein solches 
Wunder, die Heilung eines Kranken, ausdrücklich den Bernardus quondam Marangonis als Zeugen 
an: Henricus Romellae patiebatur pleuresim deficiebatque spiritus in eo propter puncturam et 
dolorem pleuresis. Iste semper invocabat nomen Raynerii. Bernardus quondam Marangonus 
(lies: nis oder ni) ibi erat praesens et dixit ei: Tu magnam fidem habes in homine isto. Henricus 
praedictus volebat mittere pro aqua eius benedicta ad S. Vitum. Praedictus Bernardus dixit ei: 
Mitte, postquam tantam fidem habes in eo u. s. w.?) 

Ohne Zweifel ist nun niemand entgangen, dals sich für Bernardo Maragone bis 1164 
Beweisstellen in Chroniken und Urkunden finden, dafs jedoch von da an niemals as weder in 
Urkunden noch in Chroniken, ein B. M. erwähnt wird bis 1188. Ist es glaubhaft, dafs jener 
B. Maragone, der doch wahrscheinlich schon vor 1151 (Vertrag mit Rom), sicherlich aber in den 
fünfziger Jahren und in der ersten Hälfte der sechziger Jahre in Pisa eine ansehnliche Rolle ge- 
spielt hat und seit 1164 nicht wieder erwähnt wird, dessen Sohn Salome nach den Croniche di Pisa 
in der Mitte der sechziger Jahre bereits wichtige Are bekleidet hat und sicher damals nicht mehr 
ein Jüngling gewesen ist, — ist es glaubhaft, dafs jener Maragone noch ein Vierteljahrhundert in 
geistiger Frische gelebt Dr ohne je wieder ein Amt zu bekleiden! Freilich wenn wir annähmen, 
dafs Bernardo Maragone bald nach 1164 gestorben wäre und jedenfalls 1180 (s. S. 7) nicht mehr 
gelebt hätte, so könnte er als vermeintlicher Verfasser überhaupt nicht in Betracht kommen. 
Nehmen wir aber einmal an, der recht unwahrscheinliche Fall läge hier vor, dals ein Mann, der 
Jahre lang sieh im Dienste seiner Vaterstadt hervorgethan, von 1164 an niemals wieder, soweit 
wir wenigstens wissen, obwohl geistig und körperlich gesund, zu einem Amte herangezogen worden 
wäre, dafs der B. M. von 1164 c. P. und der von 1183 wirklich dieselbe Person, dafs sie nicht 
etwa Vater und Sohn oder Grofsvater und Enkel seien: was könnte uns denn veranlassen oder 


#9) Bonaini, Statuti I, 318, Anm. 

40) Facsimile in Arch. stor. ital. VI, 2. 

#1) In der grofsen Friedensurkunde von 1188 und zwar dem für Genua bestimmten Exemplar — in dem 
für Pisa bestimmten haben sich 1000 Genuesen unterschrieben — bei dal Borgo, Raccolta di scelti diplomi pisani 
S. 149. Eine Verwandtschaft zwischen den beiden Marangoni ist nicht angegeben. —- 1219 c. P. lesen wir in 
einer Sentenz: Albertinus filius Bernardi Maragonis, und in derselben Urkunde in einer Nachschrift: Ego 
Mannus qu. Albertini .... .. notarius hanc cartam a suprascripto Albertino iudice et notario olim patre u. s. w. 
(Bonaini, Statuti Ill, 1165, Anm.) 

#2) Ich bin nicht imstande gewesen, die Zeit der Abfassung zu fixieren. Roneioni, S. 303, setzt die 
Abfassung im J. 1169 e. P.: ... il che quanto sia vero, lo lasserö giudicare a coloro i quali hanno letto e 
deseritto la vita sua (che fü Benincasa Benincasi, canonico della chiesa maggiore di Pisa, che, !anno MOLXIX, 
la scerisse con molta accuratezza e diligenza in lingua latina). 

#3) Acta Sanetorum, Juni III, 446. 


besser das Recht geben, in B, M. den Verfasser der A. P. zu erblicken? Doch wahrlich keins von 
allen diesen vermeintlichen Zeugnissen, lediglich vielmehr die Angaben Roncionis und Tronecis! 
Hätten Roncioni und Tronci nicht vier- und fünfhundert Jahre nach der Abfassung der A. P. 
auf einen Bernardo Marangoni und damit zugleich auf eine Quelle hingewiesen, die mit den A. P. 
jedenfalls die grösste Ähnlichkeit haben mufste, niemand könnte auf den Einfall kommen, in jenem 
B. Maragone den Verfasser der A. P. zu erblicken. 

Und dabei habe ich auf einen Punkt, der für sich betrachtet nach meiner Überzeugung 
vollständig genügt, um die Unmöglichkeit einer solchen Annahme darzuthun, noch gar nicht auf- 
merksam gemacht, Wenn B. Maragone, gesetzt er wäre nicht bald nach 1164 gestorben, sondern 
hätte noch 1188 in Geistesfrische gelebt, ja sogar noch die Fähigkeit besessen, Ereignisse aus jener 
Zeit, in der ‚er selbst an den Regierungsgeschäften mitzuwirken berufen war (Schaube) — und 
Bäher als 1190 dürfen wir wohl die Abfassung der A. P. nicht ansetzen‘) — und dann auch 
die Folgezeit, in der er nicht mehr mitwirken ee oder konnte, aufzuzeichnen: war nicht gerade 
die Zeit, in cs seine Thätigkeit fiel, die wichtigste? Und welche Erscheinung beobachten wir nun? 
Der Man der 1151 im Rom als Gesandter weilt, dessen politische Thätigkeit gewils nicht mit 
dieser an Mission begonnen hat — er ist nicht nslande gerade für diese Zeit eine fortlaufende, 
en vollständige Darstellung zu geben; er schreibt — ich verweise auf die subjektiv | 
sn Stellen — fremde Quellen aus; er lälst Mangel an Ordnung und Durcharbeitung gerade 
Kir vermissen; erst mit 1159 c. P. wird seine Darstellung breiter und verläuft in derselben Art 
weiter auch * der Zeit, da wir von B. Maragone nichts mehr hören. Und das, meine ich, ist 
doch wohl ne ala secbei, den Ereignissen bis Ausgang der 50er Jahre stand der Verfasser noch 
fern; in diese Jahre kann unmöglich vorzugsweise seine Thätigkeit gefallen sein. 


Und welche Stellung nimmt Schaube zu dieser Frage? Er sagt wörtlich so: „Erst von 
1158 an können sie (die A. P.) uberrimi genannt werden. Erst von dieser Zeit an können 
wir im allgemeinen erwarten, dafs die Angaben der Annales auf eigene und ursprüng- 
liche Aufzeichnungen des Autors sich stützen. In der früheren Zeit ist sein Werk 
notwendigerweise Kompilation.“ (8. 153.) Hätte man es nicht schwarz auf weils vor sich, man 
würde eine solche Behauptung nicht für möglich halten. Denn warum sind bei Schaube die A. P. 
bis 1159 e. P. „notwendigerweise“ Kompilation? Doch lediglich, weil sie es sind! Wir aber müssen 
sagen: Weil die A. P. bis 1159 e. P. Kompilation sind, müssen wir annehmen, dafs ihr Verfasser 
sich für diese Zeit „notwendigerweise“ auf‘ andere Quellen angewiesen sah. War er aber für die 
Zeit vor 1159 c. P. nicht imstande, Selbsterlebtes zu berichten, so kann es eben niemals Bernardo 
Maragone gewesen sein. Wenn es also noch irgend einer Erwägung bedarf, um die Haltlosigkeit 
der Annahme, dals B. M. der Verfasser der A. P. sei, darzuthun, so ist es diese. 


Freilich bleibt dabei die Thatsache unberührt, dafs Roncioni und Tronci auf einen Bernardo 
Marangoni zu wiederholten Malen hinweisen und dafs das Werk, das sie diesem B. M. zuschreiben, 
unsern A. P. offenbar ganz ähnlich war. Und völlig ausgeschlossen ist, wie wir noch sehen werden, 
dals etwa Roncioni den Namen erfunden hätte; er fand ihn vielmehr vor. Nun ist der Name, 
wie schon bemerkt, seit dem 13. Jahrh. nicht mehr nachweisbar, und es ist nicht anzunehmen, 
dafs etwa der hr eines Textes zum Verfasser geworden. Läfst sich also der Name a 
irgend eine Weise erklären? Nach meiner en ist es nicht undenkbar, dafs etwa im 
15. oder 16. Jahrhundert, in einer Zeit, da man sich bemühte, für namenlos überlieferte Werke 
den Verfasser zu finden, irgend a der aufmerksam den Text der A. P. durchlas und ihn 
doch auch wieder nicht sorgfältig genug prüfte, zu dem Ergebnis kam, Bern. Mar, sei der Verfasser 
der Annalen. Die Stelle aber, aus der dies herausgelesen werden könnte, enthält den schon mehr- 
fach angeführten Vertrag mit Rom. Ich setze sie hierher: Anno domini MCLI. In mense 
Februarii dies octava. Nos quidem senatores numero L gratia Dei a domino Eugenio papa Pi- 
sano totaque veneranda et apostolica curia atque magnifico et reverendo populo Romano damus et 
firmamus pace perpetua cum populo Pisano et omnes ordines et supra posita ripa disponimus. 


44) Je näher wir die Abfassungszeit an 1180 c. P. heranrücken, um so schwerer ist es zu erklären, dafs 
der Verfasser Ausgang der 60er und Anfang der 70er Jahre wichtige Dinge unerwähnt gelassen (z. B. Frieden‘ 
zwischen Genua und Pisa, Frühjahr 1169, und anderes). 


Similiter populo Pisano damus pace perpetua a populo Romano et omnes ordines et supra posita 
ripa disponimus. Hoc factum ordinamentum completum fuit sub legatione Bernardi Marangonis et 
Rainerii de Parlascio. Data anno VII domini Eugenii Papa III inditione XIIII mensis Martii 
dies XII in Capitolio, in consistorio novo palatii, in renovationis vero seu restaurationis sacri 
senatus anno VII. Cum Transteberini feeimus pacem a termine in XX anni, eadem similiter, 
Die Worte fordern zunächst zu einigen Bemerkungen auf. Es leuchtet ein, dafs wir hier 
einen verderbten Text vor uns haben, und ferner, dafs wir in diesen Sätzen nicht etwa eine voll- 
ständige Urkunde, sondern nur ein Regest erblicken dürfen. Schaube freilich glaubt wirklich die 
echte Urkunde vor sich zu sehen: „Es ist das einzige urkundliche Stück, welches die 
Ann. Pis. in seinem Wortlaut (sie!) geben.“ Die auffallende Thatsache, dafs-hier ein urkund- 
liches Stück im Wortlaut stehe, erkläre sich, „wenn Maragone der Autor ist, in ungezwungener 
Weise daraus, dafs er sich im persönlichen Besitz der Urkunde oder einer Kopie derselben befand‘ 
(S. 151.) Dafs jedoch damit „in ungezwungener Weise“ die Erscheinung erklärt sei, kann 
ich nicht finden, da B. Mar., wenn die Urkunde sich in seinem Besitze befunden hätte, dieselbe 
veruntreut haben mülste, im übrigen es ihm aber ein leichtes gewesen wäre, sich von den Urkunden 
im pisanischen Archiv Abschriften, soviel er wollte, zu verschaffen, da ihm für ein patriotisches 
Unternehmen, eine Geschichte Pisas, jedwede Unterstützung gewährt worden wäre. Dals wir aber 
hier einen vollständigen Urkundentext vor uns hätten, dafs mit den wenigen unverständlichen Worten 
von “damus bis “disponimus’ alles das umschlossen sei, was zwischen zwei Friede und Freundschaft 
schliefsenden grofsen Städten zu vereinbaren gewesen, das kann doch im Ernste Schaube nicht be- 
haupten wollen. Er weise mir eine ähnliche Urkunde in einem ähnlichen Falle nach! Schon ein 
Blick auf den umfänglichen. Vertrag, den 1166 Genua und die consules mercatorum et marinariorum 
von Rom schlossen (fast fünf Foliospalten!),*) hätte ihn eines Besseren belehren müssen; jetzt 
aber ‘empfehle ich ihm noch ganz besonders daraufhin den endlich zugänglichen Vertrag zwischen 
Pisa und den consules merc. und marin. von Rom v. 10. Januar 1174 zu prüfen,?®) der ‘drei 
Oktavseiten umfasst und ganz klar zeigt, dafs die zwei Sätze “Nos senatores bis “disponimus’ und 
“Similiter’ bis “disponimus’ lediglich die natürlich völlig verderbten Eingangsworte der beiden Ur- 
kundenteile sind.2”) Und Schaube könnte ferner daraus auch erkennen, dafs eine solche Sprache, 
wie wir hier finden — denn auch in sprachlicher Hinsicht hält er die Urkunde für unbedenklich — 
nun und nimmer in einer italienischen Urkunde dieses Jahrhunderts über ein Rechtsgeschäft zweier 
solchen Städte anzutreffen ist. Aufserdem thut er dem guten Rainerius de Parlascio schweres 
Unrecht, wenn er ihn für das schlechte Latein verantwortlich macht?) — natürlich! denn da 
Bern. Maragone, der angebliche Verfasser der Annalen, so nicht schreibt, mufs der Mitgesandte die 
Urkunde abgefafst haben —; denn den getroffenen Vereinbarungen die entsprechende Form zu 
geben, das war die Aufgabe des Notars, was dieser ja auch in seiner Unterschrift stets zum Aus- 
druck bringt.) Der Hinweis aber auf den gleichzeitigen Vertrag Pisas mit dem Herrscher von 


45) Monumenta hist. patriae, Chart. II, no. 1517. 

46) Bonaini, Diplomi (Arch. stor. it. VI, 2 supplem. 1) no. XIX A*, Dazu A. P; unter 1175 c. P.: 
Eodem anno Romanorum legati decimo Kal. Septembris Pisas venerunt pro confirmanda pace cum Pisanis, 
quam comes Gerardus et Ugo Rolandi iudex, legati Pisanorum, cum eis amicali conventione composuerant, et 
sic pax firmata est. 

#) Man darf annehmen, dafs bei Erneuerung des Vertrags der von 1151 vorgeschwebt hat. Den 
Worten: ‘Nos quidem senatores’ bis “disponimus’ entsprechen in der Urkunde v. 1174 die Eingangsworte des die 
Römer verpflichtenden Teiles: Primum igitur nos consules mercatorum et marinariorum urbie"s 2 22 4 Damus 
veram et firmam pacem, plenam quoque concordiam et continuam omnibus Pisanis u. s. w. und den Worten: 
“Similiter populo Pisano’ ‚bis “disponimus’ die Anfangsworte des zweiten Teiles: Nos consules Pisanorum damus 
veram et firmam pacem et plenam concordiam et continuam omnibus Pisanis u. s. w. 

48) $, 154: „Das schlechte Latein dieses urkundlichen Stückes, ebenso wie des Zusatzes: Uum 
Transteberini fecimus pacem a termine — similiter glaube ich auf den Genossen Maragones bei der römischen 
Gesandtschaft Rainerio de Parlaseio zurückführen zu können; das erklärt auch die für die Annal. Pis. auffallende 
(sic!) erste Person: Mar. nahm den Passus nach seiner Art wörtlich und buchstäblich auf“ 

49) Also in der Urk. v. 1174: Ego Cencius Obicionis sancte Romane ecelesie scrinarius (= notarius) 
“2... de mandato predietorum consulum mercatorum et marinariorum urbis manu propria seripsi u. 8. w.‘ 
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‚Valencia, um das schlechte Latein verständlich zu machen,?®) ist vollends verfehlt; denn hier handelt 
es sich um eine Urkunde, die aus der Kanzlei eines muhammedanischen Fürsten hervorgegangen 
ist; den italienischen Seestädten aber war natürlich das Latein solcher Urkunden gleichgiltig, wenn 
nur ihre Wünsche Erfüllung fanden und Mifsverständnisse unmöglich waren.?!) 

Aus dieser Stelle aber kann, wie ich meine, Bernardo Maragone als Verfasser eruiert 
werden. Wer nämlich die Schlufsworte: Cum Transteberini fecimus pacem u. s. w., falsch ver- 
steht, wer nicht bemerkt hat, dafs der Verfasser vorher und nachher gelegentlich in der ersten 
Person Pluralis schreibt, der mufs annehmen, dafs mit‘ „wir“ Bern, Maragone und Rainerius de 
Parlascio gemeint sind, dafs also einer von diesen der Verfasser ist. Und da nun in den A. P. 
ausdrücklich der Tod des Rainerius erwähnt wird (1. Februar 1162),°?) der des Bernardus Marago 
nicht, so bleibt nur B. M. als Verfasser möglich. Und nun erhielt die Handschrift die vielleicht 
italienische Bezeichnung: Annali di Pisa da Bernardo Marangoni dottore pisano. 

Ich aber bin jetzt mehr noch als früher der Überzeugung, dafs Bernardo Maragone nicht 
der Verfasser der Annales Pisani sein kann und dafs wir uns damit begnügen müssen, dafs wir, 
wie bei mancher anderen Schrift, den Verfasser nicht kennen, 


?0) Stücke in ähnlicher Sprache befinden sich im Pariser Codex; Bonaini hat einige daraus mitgeteilt, 
s. Arch, stor. it. VI, 2, S. 12 und 14, Anm. 

?!) Die Urkunde bei Amari, Diplomi arabi 8. 289 f, (seconda serie no. 1) zeichnet sich vor den übrigen 
nur durch besonders rohe Sprache aus. 

’°) Natürlich nicht, weil er der Mitgesandte des B. Maragone war, sondern weil er sich Alexander IIL, 
dem die kaiserlich gesinnten Pisaner Aufnahme in ihre Stadt verweigerten, angeschlossen hatte und ‘gleich 
darauf in Südfrankreich, nachdem er noch das Mönchsgewand angelegt, gestorben war. 


II. Der Bernardo Marangoni Roncionis und Troncis und 
Bartolomeo Spina. 


Neben altri annali, ja sogar molti altri annali eitiert Roncioni für die ältere Geschichte 
Pisas gelegentlich einen autore senza nome, autore incerto, ritrovato nell’ Archivio del monisterio di 
S. Anastasio della eitta di Napoli und sehr häufig fra Lorenzo Tajuoli, fra Bartolomeo Spina 
und Bernardo Marangomi. Wer waren diese Autoren, und wie sahen ihre Werke aus? Welches 
Aussehen hatten namentlich die Annali de! dottore Bernardo Marangoni? Das waren Fragen, 
deren Beantwortung sich Francesco Bonaini, der eine Abschrift der unlängst entdeckten Annales 
Pisani vor sich hatte, der in diesen Annales das längst gesuchte Werk Bernardo Marangonis erblickte, 
der diese Annalen für die Herausgabe vorbereitete, unbedingt unterziehen mulste. Denn würde er 
dabei beobachtet haben, dafs der von Roncioni und Tronci benutzte Text sich in wesentlichen 
Dingen von den ihm vorliegenden Annal. Pisani unterschied, so würde er sich schwerlich so leicht 
dazu entschlossen haben, die Annales Pisani dem Bernardo Marangoni jenes pisanischen Historikers 
zuzuschreiben; denn zwischen dem Texte, den Roncioni benutzte, und dem der, Pariser Handschrift 
herrscht doch keineswegs wünschenswerte Übereinstimmung, eine Thatsache, auf die zuerst v. Kap- 
herr hingewiesen hat, ohne aber aus dieser Erkenntnis den einzig richtigen Schluls zu ziehen. 


Roncioni hat nicht die Pariser Handschrift benutzt. Diese ist ein Sammelband, enthält 
neben den A. P. noch anderes; die von Roncioni benutzte Handschrift enthielt aber nichts weiter 
als den Text des Bernardo Marangoni. Im Jahre 1595 (1596 c. P.) empfing nämlich Roncioni, 
wie er uns selber mitteilt, von dem Pisaner Oosimo Rossermini due autori che di Pisa hanno 
scritto - . . ; 1 primo & intitolato Majorchino, seritto da Enrico capellano dell’ arcivescovo di 
Pisa;t) il quale si trovö presente all’ assedio ed alla presa di Majorica fatta dai Pisani ed dl secondo 
Annahi di Pisa, composti per Bernardo Marangoni, dottore pisano (8. 100). 

Sind es nun aber auch zwei verschiedene Handschriften, um die es sıch hier handelt, so 
boten diese Handschriften doch sicherlich ganz ähnlichen Text. Zunächst reichte die Handschrift 
Roncionis gerade so weit wie die Pariser. Die Annales brechen bekanntlich mitten im Jahre 1175 
c. P. ab, an zwei Stellen versichert uns auch Roncioni, dafs sein B. M. bis ins Jahr 1175 c. P. 
reichte. (8. ob. S. 5). An vielen Stellen bezeichnet ferner Roncioni die ihm vorliegende Quelle 
als Annali, B. M. stimmte also auch in der Form mit den A. P. überein. Die A. P. sind anfangs 
recht dürftig, wenn auch sorgfältig, seit Ausgang der fünfziger Jahre des 12. Jahrh. aber aus- 
führlich; Roneioni versichert uns unterm J. 1159 c. P. (S. 292), ohne freilich dabei Bern. Mar. 
zu nennen, nun erst sei er in der Lage ausführlichere Geschichte zu schreiben; dafs seine Dar- 
stellung sich dabei besonders auf „Bern, Marangoni“ gründet, ist nicht zu bezweifeln. Falst man 
das alles zusammen und dringt man nicht tiefer ein, so ist die Annahme nicht ganz unberechtigt, 
dafs die A. P. und der Bernardo Marangoni Roncionis identisch seien. Freilich wenn auch die 
beiden Handschriften im Texte unzweifelhaft miteinander nahe verwandt erscheinen, die völlige 
Übereinstimmung, die Gleichheit ist damit noch lange nicht erwiesen. (@ehörte der Text Roncionis 
auch dem 12. Jahrhundert an oder wies er auf spätere Zeit hin? Welche Schlüsse können wir 
aus Roncionis Worten über Wert und Charakter seines Bernardo Marangoni, über die Zeit, in 
die er ibn setzt, ziehen? 

Roncioni bezeichnet den Bern. Mar., sei es dafs er ihn allein, sei es zusammen mit 
Bartolomeo Spina vorführt, oftmals als antico serittore. Offenbar hielt er beide, Bart. Spina und 


2?) Gemeint ist damit das Gedicht des Laurentius Veronensis, De bello Maioricano libri VII, das neuerdings 
wieder dem Kaplan Heinrich aus Pisa zugeschrieben wird (Marchetti, Intorno al vero autore del poema de bello 
M. in Studi stor. I, fasc. 2 und 38). Die von Roncioni erwähnte Hs. findet sich noch jetzt im Archivio Roncioni 
in Pisa (s. Anm, Bonainis S. 100): Incipit liber Majolichini de gestis Pisanorum ilustribus, 


Bern. Marangoni, für ungefähr gleichaltrig und auch für ziemlich gleichwertig.?) “Da mufs nun 
folgendes befremden: 8. 3 verweist er auf Bart. Spina: leg. fra Bart. Spina Pisano dell’ Ordine 
de’ Predicatori, ministro del sacro Palazzo, nella sua questione delle streghe cap. 11. in fine, und 
nochmals $. 380: fra B. Spina..... . nel suo libro della questione delle streghe; 8. 99 aber lesen wir: 
il quale (B. S.) per essere stato maestro del sacro palazzo di Roma, teologo profondissimo, aulore 
antico (perche fiori nel mille cinquecento del sigmore) ed uomo dottissimo, mi ha 
dato molto da dubitare. Questo valente uomo ın un Libretto, che fa dell’ Origine di Pisa, e ın un 
compendio delle cose sue lassö scritto che il re Musetto in questa ultima guerra fu preso dai Pisani; 
e che la sua corona regale, la mandarono in dono all’ imperatore. 


Die Sache, um die sich’s handelt, berührt uns hier nicht. Roncioni ist um die Mitte a 
16. Jahrh. geboren, 1605 war sein Werk vollendet, 1618 ist er gestorben.) Wie war es nun 
möglich, dafs er einen Pisaner Dominikanermönch, dessen Leben in die erste Hälfte des 16. ‚Jahrh. 
fällt, antico autore nennt und noch dazu mit der Begründung: perch®& fiori nel mille cinquecento 
del signore! Und dafs dieser Bart. Spina einen Traktat de strigüis et lamüs geschrieben hat, 
steht fest.) Aber Roncioni schreibt ihm 8. 99 noch ein Libretto dell’ Origine di Pisa und ein 
Compendio delle cose sue zu; er unterscheidet ohne Zweifel zwei besondere Schriften,?) spricht aber 
in der Folge an dieser Stelle nur noch von einer Schrift, quel kbro  dello Spina, das er dem 
Bartolomeo "Spina wegen jenes Irrtums glaubt absprechen zu müssen: perch® mi pare impossibile 
che una persona cosi chıara nelle lettere pigliesse un errore tanto manifesto. Was könnte aber 
unter jenem Compendio anders verstanden werden als die an vielen Stellen erwähnten Annali des 
Bart. Spina! Denn dafs wir an zwei Bart. Spina zu denken hätten, dazu giebt Roncioni keine 
Veranlassung. Freilich dafs der Bart. Spina des 16. Jahrh. zwei solche Schriften verfalst hätte, 
ist nicht bekannt. Und dann müssen wir immer wieder fragen: Wie‘ konnte Roncioni einen 
Schriftsteller, der kurz vor seiner Geburt starb, autore antico nennen? Nun steht gleich am Anfang 
jener Kompilation, die unter dem Namen des Michael de Vico geht, des Breviarium Pis. historiae, 
eine kurze, sagenhafte Darstellung der ältesten pisanischen Geschichte, und unter derselben lesen 
wir: Explicit bber de Origine ciwitatis Pisanae compositus a Fratre Bartholomaeo de Sancto 
Concordio Ordinis Praedicatorum.°) Freilich beschränkt sich der Verfasser darin wirklich auf die 
Origo und bringt.keine Nachrichten über die spätere Zeit, also auch nicht die von Roncioni als 
irrig zurückgewiesene Angabe über Musetus; wir lesen aber im Breviarium unter 1050 c. P.”) 
Wenn man also der Ansicht v. Kap-herrs beipflichten, soll, Roncioni habe den Verfasser des Libretto 
dell’ origine, den 1346 gestorbenen hochberühmten Pisaner Dominikanermönch Barth. de Sancto 
Concordio,°) mit ‘dem Verfasser des Hexenbuchs, B. Spina, identificiert, also eine für einen 
Pisaner ganz unbegreifliche Verwechselung sich zu Schulden kommen lassen: so mülste immer 
betont werden, dafs der Libretto dell’ origine vom Liber de origine civit. Pis. sich ganz wesentlich 
unterschieden hätte. Aber ungelöst bleibt dann immer noch das Rätsel: Kann denn Roncioni 
einem Schriftsteller, der zwei Menschenalter vor ihm geschrieben, autore antico nennen? Und wäre 
derartiges denkbar, welche Meinung werden wir dann haben von dem antico scrittore Bern. Marangonı, 
den er so oft mit B. Spina zusammen nennt? Gehörte denn nach Roncionis Überzeugung dieser 
Autor ins 12. Jahrhundert, ist er also identisch mit dem in den A, P. mehrfach erwähnten Bern. 
Maragone? Dals dies seine Ansicht sei, betont er nämlich nirgends und doch hatte er Grund 


?) z. B. 8. 70: e tutto questo che da me si & narrato, io fedelmente l’ho cavato da Bartolomeo 
Spina e da Bernardo Marangoni, antichi serittori delle cose di questa citta, e da molti altri annali suoi. 

3) Roncioni, Istorie 8. XIX £. 

*) Aufser Roncioni S. 30 noch Tronci S. 3. 

5) Das hat von Kap-herr a. a. O. S. 90 übersehen. 

®) Mur. VI, el. 163 flg.; unvollständig und dieser Unterschrift Sa Aetereiii in Aliud Fragmentum bei 
Ughelli, Italia sacra X app., 118. Dafs B. de S. Concordio diese Origo eivit. Pis. verfafst habe, wird uns sonst 
freilich nirgend überliefert. 

Mur VLsel, 1678, 

8) Über diesen vergl, z. B. Cronaca del convento di 8. Caterina cap. 150 (Arch. stor. VI, 2) und die 
Anmerkungen Bonainis ebendaselbst S. 521—529. 
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genug ‚dazu an einer der Stellen, wo er den Bern. Maragone der A. P. nennt, hervorzuheben, dafs 
der von ihm erwähnte B. Marangoni eben der Verfasser der für ihn so wichtigen Annali sei. Wie 
ganz anders hätten dann die Hinweise auf Bernardo Marangoni wirken müssen, wenn er hinzufügen 
konnte, dafs Bern. Mar. Zeitgenosse der Vorgänge, die er beschrieben, gewesen sei! Und als selbst- 
verständlich vorauszusetzen, der Verfasser der Annali und der mehrfach hervorgehobene Pisaner 
des 12. Jahrhunderts seien ein und dieselbe Person, der Gedanke konnte ihm doch unmöglich bei- 
kommen. Oder verfuhr er in anderen Fällen ähnlich? Da genügt vielleicht der Hinweis, dals er 
bei Erwähnung des Enrico capellano nicht unterläfst hervorzuheben, dafs er an der Expedition 
der Pisaaner gegen Mallorca sich selbst beteiligt habe: il quale si trovo presente all’ assedio ed alla 
presa di Majorica ‚fatta dai Pisanı (8. 100) und: vi si trovö con il, suo signore presente (S. 169). 
Kann man sich unter solehen Umständen des Verdachtes erwehren, dafs Roncioni überhaupt nicht 
in dem B. Mar. der A. P. den Verfasser seiner Annali erblickt hat? Dafs er aber den Namen 
Bernardo Marangoni in seinem Manuscript vorgefunden hat, ist nicht zu bezweifeln, vielmehr ist 
anzunehmen, dafs die Hs. die Bezeichnung führte: Annali di Pisa, composti da Bernardo Marangoni 
dottore Pisano. Aber die Worte dottore Pisano machen sofort wieder stutzig: wohl war Bern. 
Mar. mehrfach Richter (provisor) an der Curia Usus, wäre er aber doctor iuris gewesen, so würde 
er so in den A. P. bezeichnet worden sein. Es mufs also mindestens dieser Zusatz einer späteren 
Zeit angehören, wenn anders mit Recht anzunehmen wäre, dafs von Anfang an die A. P. dem 
‚Bern. Mar. zugeschrieben worden seien. Wie unwahrscheinlich das aber ist, haben wir gesehen, 
und dafs der Text, den Roncioni benutzte, nicht aus dem 12., sondern dem 14. Jahrh. stammte, 
wird sich sogleich zeigen. 

Dafs Pelops der Gründer Pisas sei, versichert uns Roncioni (8. 10) unter Berufung auf 
B. Marangoni und B. Spina; die Sage begegnet uns zum erstenmal im eben erwähnten Liber de 
Origine eivit. Pisanae. Auf ebendieselben verweist er sodann bei der Erzählung, dafs der Apostel 
Petrus an der tuseischen Küste gelandet sei und nahe bei Pisa einen Altar errichtet habe; wir 
finden diese Nachricht zuerst in den Annales rer. Pisanorum.?) Eine grofse Rolle spielen ferner in 
der ältesten Geschichte Pisas die Kämpfe, die die Pisaner Sardiniens halber gegen die Ungläubigen, 
besonders Musetus (Modschehid von Denia), und die Genuesen zu bestehen hatten. In allen späteren 
Darstellungen, und zwar seit dem Breviarium, herrscht darüber die ärgste Verwirrung. Lediglich 
die Angaben des Chronicon Pisanum,!’) aus dem.der Verfasser der Annales Pisani geschöpft hat, 
kommen hierbei in Betracht. Der Bernardo Marangoni Roncionis aber zeigte einen Text, der all die 
Entstellungen und Erweiterungen späterer Zeiten bereits aufwies. Wenn Ronecioni freilich schon 
1016 c. P. nach dem Zeugnis des B. Marangoni und B. Spina die Genuesen und Pisaner, die soeben 
den Musetus vertrieben, die Waffen gegeneinander richten läfst (S. 70) — ein Ereignis, das erst 
ins folgende Jahr gehört —, so ist die Verwirrung wohl lediglich auf sein Konto zu setzen; aber er 
läfst 1021 c. P. die Pisaner mit den Genuesen abermals ein Bündnis zur Bekämpfung des Musetus, 
der zum zweitenmal nach Sardinien zurückgekehrt sei, vereinbaren: il quale (contratto), come aferma 
B. Marangoni, fü confermato dal papa (8. 73).'!) Die späteren Quellen lassen 1050 ce. P. den Musetus, 
obwohl er schon fünf Jahre zuvor gestorben ist,1?) Sardinien nochmals erobern und die Pisaner ihn 
wiederum besiegen; unter den Annali, auf die Roneioni neben Tajuoli hinweisen konnte (8. 81 f.), 
befand sich auch, wie er uns später mitteilt, B. Marangoni.!) Und aus ebenderselben Quelle hat 


9) Ughelli X, el. 99 flg., natürlich auch im Breviarium.. — Daselbst Bericht über die Nachforschung 
des Ugo de Pisis . ... Nicosiensis archiepiscopus in Rom und Stelle aus dem Pantheon des Gottfried von Viterbo. 
„Hane scripturam supradietus dom. archiepiscopus exemplavit u. s. w. a. d. inc. 1267 mense Januarii“ 

10) Mur. VI, el. 107. Über das Chronicon, das Scheffer- Boichorst mit Unreeht als Annales Pisani 
bezeichnet (etwa 3 Spalten!), s. denselben a. a. 0. 8. 308 flg. 

1) Von diesem Kriege erzählt zuerst das Breviarium cl. 167 unter 1020, Sardo S. 76 f. unter 
1021 c. P. 

12) Dove, De insula Sardinia S. 67. Amari, Storia dei Mus. di Sicilia III, 12. 

13) Den Musetus läfst Roneioni in die Berberei entfliehen, wie Sardo, Cronaca $. 77 (Arch. stor. VI, 2), 
erzählt, und zwar unter Hinweis auf B. M. (8. 100): Ora, eostü ..... e B. Marangoni tengono, che il re 
Musetto non fosse preso dai Pisani, ma che si salvasse in Barberia. 


Roneioni unterm J. 1035 c. P. die Erzählung von der Eroberung der Insel Lipari durch die Pisaner 
und dem Geschenk, das sie damit angeblich dem Kaiser machten, 'geschöpft.**) 


Ich übergehe andere Stellen, bei denen Roncioni auf B. Marangoni hinweist, ohne dafs 
die A. P. davon erzählen,’®) und hebe noch folgende Angabe hervor (8. 255): Ma gli annah di 
Pisa e fra B. Spina, B. Marangoni e fra L. Tajuoli . ... vogliono communemente che i Pisani 
tenessero sotto la loro custodia sette anni continui tutte le terre acquistate; e che facendo pace 
con Ruggiero gliele restituissero, siccome noi diremo al suo luogo. Er setzt den Kriegszug ins 
J. 1140 c. P., den Friedensschluls also 1147 ec. P. (S. 274): al quale renderono Napoli e tutto 
il ducato di Amalfı. Die Expedition fand. 1137 statt, die Erzählung vom siebenjährigen Besitz 
dieser Gebiete ist eitel Lüge: in der Oronichetta Roncioni aber,!%) im Breviarium,' bei Sardo u. s. w. 
hat sie Aufnahme gefunden; die Annales Pisani konnten davon natürlich nichts berichten. 


Von nun an scheint der Text Roncionis mit unsern A. P. völlig übereingestimmt zu 
haben, und es bestand also zwischen beiden Texten ein ähnliches Verhältnis, wie wir es zwischen 
den Annales rerum Pisanorum und dem Breviarium beobachten. Die Entstellungen aber und Zu- 
sätze, die der Bernardo Marangoni Roncionis bis zu den Kämpfen gegen Roger von Sicilien zeigt, 
weisen ihn einer späten Zeit, dem 14. Jahrhundert etwa, zu. Und in dieser Annahme muls uns 
das folgende bestärken. S. 285 berichtet Roncioni: Ma circa alla valuta dei soldi d’oro in cosi 
grande antichitä malamente se ne puö fare giudicio: ma parendomi a me che questo luogo lo 
ricerchi, ne diro, quanto io ho trovato scritto negli Annali di Bernardo Marangoni; che altro non 
ne favella. Racconta costui che i Pisani V’anno MCLXIII spesero mille soldi d’oro mel fare 
fortificare la rocca di Librafatta, e tiene che valessero quanto un. Jiorino d’oro ed ancora qualche cosa 
di pi. NE questo & tutto quello che io ne posso dire seguitando la sua opinione.!”) Und ferner 
lesen wir 8. 316: Le quali cose e i danni patiti (siccome riferiscono per cosa certa gli annali nostri 
e gli autori da me nominati) ascesero alla somma di piü di einque mila lire; le quali erano tantı 
fiorini d’oro, siccome afferma Orlando Malavoiti nella Istoria di Siena nuovamente messa in luce; 
il che ancora testifica Bernardo Marangoni, antico scrittore di questa nostra. citta."°) 


Mit Recht hat also v. Kap-herr darauf hingewiesen,1?) dafs eine solche Umrechnung erst 
in späterer Zeit vorgenommen worden sein kann; denn der erste Goldgulden ward erst 1254 in 
Florenz geprägt. Im 14. Jahrhundert aber ward er in Pisa allgemein nachgeprägt, und in diese 
Zeit, etwa in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts, als der Solidus noch bekannt, der Goldgulden 
aber schon allgemein im Gebrauche war, fällt die Herstellung dieses Annalentextes. 


Wenn ich nun aber betonte, dafs vom Kriege gegen Roger an der Text der Annales 
Pisani mit Roneionis Bernardo Marangoni- vermutlich völlig übereingestimmt habe, so wurde ich 
zu dieser Annahme natürlich nur dadurch veranlalst, dafs Roncioni, der doch auch weiterhin sich 
oft genug auf das Zeugnis Marangonis beruft, an keiner Stelle auf ihn hinweist, die nicht dem 
überlieferten Texte entspräche. Finden sich aber in diesem Teile bei Roncioni Angaben, über 
deren Herkunft er schweigt, die aber nicht den Annalen entlehnt sein können, so sind wir noch 
keineswegs zu dem Schlusse berechtigt, Roncioni habe sie gleichfalls seinem B. Marangoni verdankt. 
Recht wohl kann es neben den A. P. über diese Epoche noch andere Aufzeichnungen gegeben haben, 
die freilich die A. P. höchstens zu ergänzen geeignet gewesen wären. Setzen denn nicht z. B. 
die Zusätze und Entstellungen, die das Breviarium in seinem ersten Teile erlitten hat, die Existenz 
solcher Aufzeichnungen voraus! Und dafs auch der zweite Teil dieses Auszugs sich noch durch 
mannigfache Zusätze aus anderen Quellen, ob zuverlässig oder nicht, kommt hier nicht in Frage, 


) 3. 81: Questa isola, vogliono gli annali pisani e B. Marangoni .... e fra L. Tajuoli, che fosse 
donata all’imperatore di Roma da detti Pisani. Sardo 8. 77. 


») 8. 127, die Übertragung Corsicas an Pisa durch den Papst betreffend, S. 234, 239 u. s. w. 
16) Mon. hist. patriae. Cod. dipl. Sardiniae I, 659. 
) A. Pis.:... et in castro Ripaefractae solidos M. pro faciendis muris expendiderunt. 

'°) A. Pis. 1163 c. P.: quae omnia plus quam quinque milibus libris valuere. 

29) 072. 0..8,.88, 


hätte erweitern lassen, kann doch schwerlich bezweifelt werden!?®)) Was aber hier als selhstver- 
ständlich erscheint, mufs auch hinsichtlich der A. P. angenommen werden., Zeigte also die Hand- 
schrift Roncionis einen Text, der nur in der ersten Partie merklich verändert und entstellt war, 
sa konnte recht wohl in der Folge auch der Hauptteil noch durch Zusätze erweitert werden. Und 
wenn der Text Roncionis davon noch frei gewesen zu sein scheint, so finden wir doch anderweit 
diese Erscheinung — im Bernardo Marango Troneis. 

Troncis Memorie istoriche della eitta di Pisa sind ein Auszug aus seinen ungedruckten 
Annali universali.?!) Die Darstellung ist kurz und streng annalistisch, auf rhetorischen Schmuck 
hat der Verfasser völlig verzichtet. Obgleich ihm weit mehr Quellen als Roncioni zur Verfügung 
standen, so läfst er doch auch in der Kritik noch recht viel zu wünschen übrig.?”) Allerdings 
verweist nun Tronci bis 1150 nur wenige Male?) auf Bernardo Marango; trotzdem kann kein 
Zweifel herrschen, dafs sein Text in dieser Partie sich gleichfalls von den A. P: wesentlich unter- 
schied und an Güte vermutlich hinter dem Roncionis noch zurückstand. Unterm Jahre 1126 be- 
richtet Tronei (8. 61), dafs die Genuesen das pisanische Kastell Piombino erobert, die Pisaner in 
arge Bedrängnis gebracht und zu schimpflichem Frieden gezwungen hätten: i quali trovandosi 
cosi di sotto domandorno la pace ed acconsentirono a’ patti e condizioni poco honorevoli e 
vantaggiosissime. Il Volterr(ano), seguito da Tarcagn(ata) e dall’ Alberti, riferiscee che i Pisani 
s’accordorno di gettar a terra la sommitä delle case sino al primo palco. Jo come cosa inverisimile 
non lo credo; e pur troppo Fu discapito all’honore dei Pisani, in ammettere quello dice il Marango, 
che per patto fossero. sette torri de’ nobili (da’ quali prineipalmente era formentata la guerra) 
aperte e dirupate e che in S. Sisto... alcune colonne fossero scanalate e guaste, come 
ancora hoggi si vedono. — Auch Roneioni erzählt (S. 233 f.) unterm J. 1128 c. P. davon, und es 
verlohnt sich seine Worte mit denen Troneis zu vergleichen: Molti scrittori mettono che si facesse 
pace fra questi due popoli, ma non con queste dure condizioni (vorher: di abbassare tutte le 
loro case fino al primo palco): e nessuno antico scrittore ne ha Jatto menzione; e sicuramente ne 
Ricordano Malespini ne Giovanni Villano ’averebbono taciuta, poich® si vede che, dove possono 
opprimere ed annichilare la grandezza dei Pisani, se ne ingegnano: eppure furono vieini a quei 
tempi. Ma di quanti annali pisani da me veduti e letti nessuno ve ne ha, che tratti di questo 
fatto. Solamente Bern. Marangoni e fra Lor. Tajuoli racontano la perdita di Piombino; e quanto 
all’assedio non ne dicono parola nessuna e la pace la fanno conchiudere in altro tempo e con 


altre condizioni. 
In den A. P. lesen wir über die Eroberung von Piombino und den Frieden kein Wort, 


was aber Roncioni in seinem B. Mar. vorfand, stimmte vielleicht mit den Angaben Caflaros überein 
— Eroberung des Kastells 1126, durch Innocenz II. vermittelter Frieden, 1130 noch ohne Dauer, 
definitiv 1133) — und entsprach also der Wahrheit, Troncis Marango dagegen bot hier einen durch 

20, Einige Zusätze und Änderungen weisen bereits die Annal. rer. Pisanorum auf; ganz geringfügig 
sind die im zweiten Teile, die wir natürlich auch im Breviarium wiederfinden: (1144 c. P.) zu contra ipsum 
castrum (Aghinolfi) der Zusatz: quod erat Pisanorum ab anno 1128, der mit Notae Pisanae (Mon. Germ. 
SS. XIX, 266) übereinstimmt: a. dom. 1128 Pisani, qui habebant aequistato castrum Aghinolfi u. s. w.; ferner 
1153 e,‘P. der Satz: Tempore Eugenii Senatus renovatur in alma urbe u. 1169 e. P. vier Hexameter (Heu doleo 
Pisa u. s. w.). Nur im Breviarium finde ich verzeichnet die Regierungszeit des Erzbischofs Balduin cl. 171 
(1146 ce. P.) u. cl. 191 (1175 e. P.). 

21) s, Vorwort unmittelbar vor dem Index. 

®®) Die neue Ausgabe, Pisa 1868 in 2 Bdn., steht nicht merklich höher. 

3) 1066. II dott. Marangone nel suo Brev. dell’ hist. di Pisa dice che in quest’ anno i Genovesi 
disgustati, tenendosi offesi che i Pisani havessero occupata la Corsica, si portorono con un’ armata sino alla foce 
d’Arno e fatte aleune prede se ne ritornorno subito adietro. A. Pis. unter 1066 nur: Venerunt Januenses cum 
stolo ad fauces Arni. Annales-rer. Pisan. u. Breviarium unter 1070 (für LXVI gelesen LXX) und ebenso Sardo 
$. 77 mit Begründung: per ragione di Corsica dieendo: che Pisa avea tolto Corsica loro contra ragione. — 
Ferner $. 23 unter 1070: (Sieg der Pisaner. über die Genuesen) Ann. Pis. del dott. Marangone, il Sigon., il P. 
Gord. ed il Volterr. dieono che la detta vittoria segui il di 6 d’Agosto, giorno della festa di S. Sisto u. 8. w. 
Davon steht in den, A. P. nichts. Dagegen lesen wir ganz Ähnliches bei Sardo 8. 78 unterm J. 1075 c. P. 

*1) Oaffari Ann. Januens. SS. XVII unter dies. Jahren, 
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spätere genuesische Erdichtung entstellten Bericht, Diese Beobachtung aber giebt uns zu denken; 
sie muls uns zu dem Schlusse nötigen, dafs der Troneische Text vermutlich auch noch fernerhin, 
und zwar über den Roncionis hinaus, durch Zusätze erweitert und verschlechtert war. 


Wenn wir also nun S. 107 (unter 1162) lesen: I] Marangone dice che in un luogo, avanti 
arrivasse a Genova il papa, consecrö vescovo di Luni Pipino Arrighi Pisano, padre del consolo 
Gismondo,”’) in den A. P. (unter 1162 ec, P.) dagegen nur finden: eleetum Pipinum Lumensium 
consecravit; wenn Tronci 8. 140 erzählt, dafs 1174 Venedig und Pisa einen Vertrag auf fünf 
Jahre schlossen?®) und sich dabei wiederum auf B. Marangone beruft, in den A. P. aber davon 
kein Wort steht; wenn in den A. P. die Erzählung vom Zuge der Sicilianer gegen Agypten mit 
dem ersten Satze abbricht, Tronei sie dagegen unter Hinweis auf B. Marangone zu Ende führt, 
freilich nicht ohne bereits im ersten Satze merklich von den A. P. abzuweichen; wenn endlich 


Tronei sogar dreimal, 1158, 1160 und 1162 (S. 92, 93, 107), Konsülnreihen aus B. Marangone - 


giebt, ohne dafs sich solche Listen in.den A. P. vorfänden: so wird uns eine derartige Entdeckung 
keineswegs in Erstaunen setzen, wir werden keineswegs mit Schaube in dem Marangone Troncis 
eine neue und zwar womöglich sogar vom Verfasser der A. P. selbst besorgte Redaktion erblicken, 
wir werden vielmehr in Troncis Quelle gerade so wie in der Roncionis lediglich einen interpolierten 
Text der A. P. zu erkennen haben. 

Auf dies und jenes mufs ich jedoch noch näher eingehen; in diesem Zusammenbange will 
ich nur noch mit wenigen Worten des rätselhaften Bartolomeo Spina gedenken. 

Tronei erwähnt, wenn ich recht gesehen habe, den Bartolomeo Spina nur zweimal,?”) häufig 
aber verweist auf ihn Roncioni und er macht, wie schon bemerkt, offenbar keinen Unterschied 
zwischen ihm und Bernardo Marangoni: sie sind ihm gleichwertig.%) Es wäre aber ein grolser 
Irrtum, wenn wir deshalb in Bart. Spina eine originelle, den A. P. ebenbürtige Quelle erkennen 
wollten. Die Chronik ist vielmehr nichts weiter gewesen als ein durch Zusätze entstellter und 
vermehrter Auszug aus den pisanischen Annalen, nichts weiter als das Breviarium und zwar 
wohl abzüglich des letzten selbständigen Teils, dessen Verfasser, wie oben bemerkt wurde, mit dem 
übrigen Texte nichts gemein hatte. Wenn aber gerade der letzte Hinweis Roncionis auf B. Spina 
im Breyiarium keine Bestätigung findet, so will das nicht viel besagen;?”) es konnte sehr wohl 
(wenn anders das Citat nicht überhaupt falsch ist)?®) der Text Roncionis (am Schlusse?) einen von 
späterer Hand hinzugefügten Satz enthalten, der Unrichtiges meldete. Was aber sonst Roncioni 
aus B. Spina .anführt, läfst gegen meine Annahme keinen Zweifel zu. Nur einige Beispiele! 


>) In diesem Jahre führt freilich Tronei keinen Konsul mit diesem Namen auf, wobl aber 1160: 
Gismondo d’Arrigo. 

?6) Die Richtigkeit der Angabe ist nicht zu bezweifeln: in dem 1180 wieder auf 5 Jahre zwischen den 
beiden Städten vereinbarten Vertrage wird auf das unter dem Dogen Sebastiano Ziani (1172—1178) geschlossene 
vetus pactum ausdrücklich verwiesen (Documenti sulle relazioni delle eittä toscane coll’ Oriente no. 18, unvoll- 
ständig Bonaini, Diplomi XX B*), 

”) 8. 8: F. Bartolomeo Spina Pisano dell’ Ord. de’ Predicatori, Minist. del Sac. Palazzo, nella sua 
questione delle streghe c. 11 -— das berührt uns hier nicht — u. 8.15: gl’annali Pisani dicono che il R& fusse 
poi amazzato, sebene diversamente tiene il Volterrano, F. Leandro Alberti ed il P. F. Bartolom. Spina u. s. w. 
°®) Roneioni 8. 314: Tornando adunque al nostro filo dell’ historia, dieco che Bern. Mar. e fra Bart. 
Spina ... . narrano u. S. w. 

”) v. Kap-herr a. a. O. 8. 90: „Die letzte Erwähnung Spinas findet sich bei Roncioni $. 552% bei 
einem Ereignis des Jahres 1262, aber sie gerade beweist, dafs nicht das Breviarium gemeint sein kann“ 
Roneioni: e noi, con l’autoritä dello Spina, che ritrovassi all’ assedio di Fucecchio (nämlich Giordano, der 
Vikar Manfreds),. Fuceechio wird an dieser Stelle im Breviarium überhaupt nicht erwähnt; dagegen stimmt 
der vorhergehende Hinweis (Schlacht von Montaperto: ma fra Bart. Sp. serive che diecemila si contarono quelli 
che perirono; e ventimila si trovarono esser pervenuti nelle forze dei Pisani e dei Senesi, che erano i capi 
principali di questa guerra, 8. 549) mit Breviarium el. 193 überein: ... in quo quidem mortui fuerunt X millia 
et capti et Senas ducti XX millia. — Dafs Roncionis Exemplar ebensoweit gereicht habe als das Breviarium, 
läfst sich nicht erkennen. : 

°) Die Gewinnung Fucecchios wird im Breviarium cl. 196 ins Jahr 1267 e. P. gesetzt. 
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Im Jahre 1021 ce. P. läfst, wie bereits bemerkt, Roncioni die vereinten Genuesen und 
Pisaner wiederum einen Kriegszug gegen Sardinien unternehmen. Der Papst erteilt den Pisanern 
von neuem die Investitur mit Sardinien; den Genuesen soll alle Beute gehören, das Land den 
Pisanern. Il che in altro modo racconta fra Bartolomeo Spina, antico serittore pisano: vale a dire 
che essi non volsero prestargli ajuto. Nun ist die Sache im Breviarium genau so erzählt, aber 
hinzugefügt: liter (die Genuesen) vero venire noluerunt. BRonciovi hat statt aliter vermutlich dk 
gelesen und deshalb die Erzählung im Breviarium falsch verstanden (8.73). 8.462 erzählt Roncioni: 
Fra Bartolomeo Spina ne’ suoi Annali di questa citta diee brevissamente le sequenti parole: 
„Lanno MCCIV Constantinopoli fü preso dai Pisani e dai Veneziani““ Im Breviarıum lesen 
wir cl. 191: Anno 1204 Constantinopolis a Pisanis et Venetis capitur. 1232 c. P. wird nach 
Roncioni das Kastell Barga von Florentinern und Lucchesen belagert, von den Pisanern aber be- 
freit: Imperocch® Gregorio IX .... comando ai Pisani (ch® lo Spina usa questa parola) 
che liberassero dall’assedio detto castello u. s. w. Das Ereignis ist im Breviarium ins Jahr 1230 
gesetzt: 1230 quarto Idus Aprilis apud Bargam iverunt Pisani de mandato domini papae 
Gregorü IX u.”s. w. Wie weit von da an noch Übereinstimmmung zwischen B. Spina und dem 
Breviarium herrschte, vermag ich nicht zu sagen; es scheint mir aber, als ob der Text Roncionis 
nicht mehr die ausführliche Darstellung der Jahre 1258—1269 c. P., sondern nur noch wenige 
Notizen enthalten habe. Zugeschrieben aber wurden diese Annalen einem gewissen Bartol. Spina. 
Wer damit gemeint ist, wird sich schwerlich ergründen lassen; vermutlich hat auch hier lediglich 
irgend ein Mifsverständnis obgewaltet. Von einem Verfasser kann ja, wenn die Schlufspartie ge- 
fehlt hat, überhaupt nicht die Rede sein, da es sich dann um weiter nichts handelt als um den 
bekannten Auszug aus den Annales Pisani, um die Annales rerum Pisanorum, die freilich hier 
mannigfach entstellt und durch einige dürftige Sätze bis in die zweite Hälfte des 13. Jahrh. 
hinab fortgesetzt erscheinen. 


3 * 


III. Die Konsulnlisten in den späteren pisanischen Chroniken und ihr 
Verhältnis zu den Annales Pisani. 


Der Umstand, dafs Tronci bei den Konsulnlisten dreimal Bernardo Marangone als Quelle 
eitiert, dafs ferner B. M. in den Croniche vor anderen hervorgehoben wird, gab v. Kap-herr zu 
- folgendem Schlusse Veranlassung: „Die Annahme ist nicht zu kühn, dafs B. N. ein 
vollständiges Verzeichnis der pisanischen Konsuln enthalten hat‘) Freilich war sein 
Bern. Marangone, d.h. der Bern. Mar. Roncionis und Tronecis, nicht mit den Annales Pisani identisch, 
er hielt den Verfasser vielmehr für einen Autor des 14. Jahrhunderts, während es ja für uns nicht 
zweifelhaft sein kann, dafs jene Chronisten (und natürlich auch der Verfasser der Oroniche) nichts 
weiter benutzt haben als eine oder verschiedene durch spätere Zusätze entstellte Handschriften unserer 
Annalen. Also sind auch die Konsulnreihen erst in späterer Zeit in den Text gelangt? Dieser 
Ansicht ist nun Schaube keineswegs; er ist vielmehr davon überzeugt, dafs das Verzeichnis schon 
im 12. Jahrhundert in den Text gefügt sei. Die A. P. hätten in ihrer unfertigen Form von selbst 
zur Ergänzung aufgefordert; die erste sei die Konsulnliste. „So treten die Namen der Konsuln 
und gelegentlich auch anderer Staatsbeamten zu der Darstellung der Ereignisse 1158— 1174 hinzu, 
und dieser Liste begegnen wir bei Roncioni, Tronei und in den Oroniche‘: (S. 156.) Die Vorlage 
der Croniche habe noch die Liste des Jahres 1175 (1176 c. P.) enthalten; von 1178 c. P. an 
böten die Croniche wiederum Listen, aber die gute Vorlage fehle: die Liste des Jahres 1179 c. P. 
sei nichts anders als die Anzianenliste (so!) des Jahres 1264 c. P. „Dafs die Konsulnliste für den 
gedachten Zeitraum von 1158—1174 bei allen drei Autoren auf dieselbe Grundlage, die nach 
Troncis Zeugnis nur Maragone sein kann, zurückgeht, beweist endlich der wichtige Umstand, dafs 
die Konsuln, von einzelnen unwesentlichen (!) Ausnahmen abgesehen, von allen dreien in 
derselben Reihenfolge aufgeführt werden (S. 157.) Eine Prüfung an der Hand der Urkunden 
stelle „im allgemeinen“ die Zuverlässigkeit der zu Grunde liegenden Konsulnliste sicher. — In 
der That eine wertvolle Entdeckung — vorausgesetzt natürlich, dafs sie auch auf Beachtung 
Anspruch erheben könnte. 

Zum Verständnis dieser Frage schicke ich einige orientierende Bemerkungen über das 
Konsulat in Pisa voraus. : 

Die Entwickelung des Städtewesens wird in Pisa ungefähr gleichen Schritt mit der in 
Genua gehalten haben; nur ist sie hier, da sich Genua seit Ausgang des 11. Jahrhunderts reicher 
Annalistik zu erfreuen hatte und der Forscher überdies auch über einen grolsen Urkundenschatz 
verfügen kann, leichter erkennbar als dort. Freilich die Anfänge sind auch in Genua in Dunkel 
gehüllt; völlig fertig tritt uns die politische Autonomie der Stadt und damit das Konsulnregiment 
im Jahre 1099 entgegen.) Nicht anders in Pisa. Als Bischof Daibert seine gegen die hohen 
Türme gerichtete Verordnung erliels, brauchte er noch nicht der Konsuln zu gedenken,?) aber 
unmittelbar darauf, in dem Gedicht, in dem der Zug der Pisaner gegen Nordafrika (1087) besungen 
wird, erscheinen vier pisanische Konsuln mit Namen,*) und wenig später, 1094, treten urkundlich 
die consules Pisani°) auf: so. hatte also auch hier das zunächst noch durch Bischof bez. Erzbischof 


1) Mitteilungen des Instit. für östr. Geschichtsforschung V, 84. 

2) Mit diesem Jahre beginnen die Annalen Caffaros (MG. SS. XVIID; s. auch Blumenthal, Zur 
Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte Genuas im 12. Jahrh., S. 12 flg.,; Lumbroso, Sulla storia dei Genovesi 
avanti il MC, 8. 69 flg.; Lastig, Entwicklungswege des Handelsrechtes, 8. 89 flg. 

®) Bonaini, Statuti inediti I, 16—18. 

+) Pawinski, Zur Entstehungsgeschichte des Konsulats und d. Communen Nord- und Mittelitaliens im 
XI—XIl. Jahrh., S. 38. 

5) Muratori, Antiquitates III, 1100; s. Hegel, Städteverfassung von Italien II, 185. 
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und Vicecomites beschränkte Konsulnregiment begonnen.°) Mit Namen wird dann wieder ein Konsul 
erwähnt in dem COhrysobullon des Kaisers Alexius von Byzanz (1111);’) die erste vollständige Liste 
aber findet sich in dem grofsen Gedicht über den Zug gegen Mallorca (1113—1114).°) Hundert 
Jahre lang mögen in ununterbrochener Folge Konsuln das Regiment geführt haben, bis zunächst 
nach längerem Schwanken zwischen Konsulat und Podestat, das 1190 zum erstenmal erscheint,) 
schliefslich das Konsulnregiment durch die Herrschaft des Podestä verdrängt wurde. 


Die Wahl der Konsuln war eine indirekte. Vor einem für die einzelnen Jahre jedesmal 
genau festgesetzten Tage — das Konsularstatut von 1162 (1163 c. P.) bestimmte den 8., das von 
1164 (1165 c. P.) den 1. November — wählten die Konsuln zwei electores, diese wiederum die 
eleetores consulum. Ihre Zahl ist in den erhaltenen Statuten nicht überliefert; es ist nur festgesetzt, 
dafs sich unter ihnen keiner der bisherigen Konsuln befinden darf; auch dürfen nach einer 
Bestimmung im zweiten Konsularstatut die electores consulum keinen der bisherigen Konsuln zum 
Konsul wählen.!?) So erstreckte sich die Wahl nur auf die städtische Aristokratie. 


Ein bestimmter Tag der Wahl ist nicht überliefert; doch scheint es, dals sie in den ersten 
Tagen des Novembers abgehalten wurde. Bis zum 1. November hatten auch die (5) Bürger, welche 
von den Konsuln zu wählen waren (nach den erhaltenen Statuten vor dem 1. September bez. 
1. Oktober), das für das nächste Amtsjahr giltige Breve consulum zu vereinbaren, auf das dann die 
neugewählten Konsuln nach erfolgter Wahl den Eid zu leisten hatten.!!) 


Die Amtszeit war in der Glanzperiode des konsularen Regiments fest bestimmt und dauerte 
ein Jahr. So scharf umgrenzt war sie allerdings nicht immer; anfangs nämlich hatten, wie auch 
anderweit, die Konsuln ihr Amt gelegentlich mehrere Jahre verwaltet,!?) und in jener Übergangszeit, 
als Podestat und Konsulat wechselten, hat das Konsulat gleichfalls ab und zu länger als ein Jahr gedauert. 
Aber wenn Bonaini allgemein bemerkt: „che il tempo di questo reggimento era in Pisa vario“,'?) 


ee ET EREE 2: * 


6) Hegel a. a. 0. Von dem Einflufs der Vieecomites hören wir später nichts mehr, aber die einstige 
Stelluug des Erzbischofs bleibt diesem, wenigstens in der Theorie, im diplomatischen Verkehr mit den muham- 
medan. Herrschern (s. Amari, Diplomi arabi) noch lange gewahrt. 

?) Alferius consul. Gedruckt z. B. bei dal Borgo, Scelti diplomi pisani, S. 153. 

°) Muratori VI, el. 111. 112. 

?) Fragmenta hist. Pis. Muratori XXIV, el. 648. 

10) Bonaini, Statuti I, S.30 (1164): Eleetores autem duos, eleetorum seilicet consulum nullum ex sociis 
consulum eligentium, ante festum omnium sanctorum (1. Nov.) meliores, quam ad haee cognovero, pro honore 
et utilitate pisanae eivitatis sine fraude eligam; eosque iurare faciam, ut neminem ex nobis eleetorem eligant. 
Ich vermute nun, dals ex sociis consulum als ein Begriff aufzufassen ist (vergleiche 8. 22, Anm. 18); denn 
thatsächlich vermied man jetzt (wie auch in Genua) jemand zweimal hintereinander zum Konsul zu wählen. 
Electores consulum gab es auch in Genua. i 

1) Zwei für das Amtsjahr 11%/63 und 11/65 giltige Breven sind uns erhalten (Bonaini, Stat. D). 
Auch hier liegt ein Vergleich mit Genua nahe. 

12) Hegel a. a. ©. S. 185. 1118 und ‚1121 waren in Pisa dieselben Konsuln im Amte (Muratori, 
Antiquitates III, 1128 und 1132). 

13) Bonaini bei Amari, Diplomi arabi, S. 459. Bon. verweist auf Fragmenta hist. Pis. bei Murat. XXIV, 
643 flg. Diese Angaben beziehen sich auf 1222 und 1235 ce. P. — Zu der Behauptung wurde Bonaini dadurch 
veranlalst, dafs im Vertrag zwischen Saladin und Pisa (25. September 1173) als missaticus der Gemeinde der 
Konsul Aldeprandus erscheint. Nun ist ein Konsul Ildebrandus unter den in zwei Urkunden (Bonaini, 
Diplomi no. XVII A* aus dem Anfang Januar 1173, von Bonaini fälschlich in den Oktober 1169 gesetzt, und 
Muratori, Antiquitates IV, el. 401 fig. vom 1. September; hier könnte sich ja sein Name auch nicht finden) 
und in den Annales Pis. genannten Konsuln des Amtsjahres 11”%/74 e. P. nicht nachweisbar, wohl aber fand 
Bonaini einen Ildebrandus qu. Sismundi Henrieci, Pisanor. consul, in einer Urkunde vom 13. Dezember 1173 c. P. 
Ist dieser Ildebrandus mit jenem Aldeprandus identisch, so ist die Schwierigkeit meines Erachtens nur so zu 
lösen, dafs man annimmt, dafs unmittelbar nach dem 13. Dezember 1172 Ildebrandus als Gesandter nach 
Ägypten ging; dafs bis zum Abschlufs des Vertrages drei Vierteljahre vergingen, kann nicht auffallen. Solche 
Geschäfte zogen sich oft sehr in die Länge. Den Konsultitel aber führte Ildebrandus weiter. Ein lehrreiches 
"Beispiel werden wir noch kennen lernen. 


22 


so ıst das für die Zeit wenigstens, die. die Annales Pisani in ihrer breiteren Darstellung 
umspannen, sagen wir für die Zeit von 1150 bis gegen 1180,14) unzutreffend: in dieser Epoche 
umfafste die Amtszeit beständig ein Jahr, wie die Bestimmungen in den Statuten und die in den 
Annalen wie in Urkunden überlieferten Konsulnnamen bezeugen. — Der Amtsantritt der Konsuln 
aber erfolgte nicht etwa, am 25. März, dem ersten Tage des pisanischen Jahres, sondern bereits 
am 1. Januar.) Man mufs dies im Auge behalten, um nicht zu dem Irrtum verführt zu 
werden, als ob die in den Annales Pisani unter einem Jahr genannten Konsuln notwendigerweise 
auch in einunddasselbe Amtsjahr gehörten. So sind unter dem Jahre 1165 c. P. in den Annalen 
zehn Konsuln genannt, vergleicht man aber diese Namen mit den Namen der zwölf, .d. h. aller 
Konsuln, die in einer Urkunde vom 20. August 1165 e..P. überliefert sind, so ergiebt sich, 
dafs von jenen zehn Konsuln nur die ersten sechs ins Amtsjahr 116/65, die letzten vier dagegen 
ins Amtsjahr 11/66 gehörten.1%) | \ 

Über die Zahl der Konsuln findet sich in den Statuten keine Bestimmung; dafs sie, 
wenigstens immer für eine Reihe von Jahren, festgestanden habe, möchte man bei einem geordneten 
Staatswesen, wie es in Pisa bestand, voraussetzen; wenn wir aber finden, dafs in Genua die Zahl 
der Konsuln auch in den sechziger und siebziger Jahren noch. stetig schwankte,!?) so werden 
wir ähnliche Erscheinungen auch in Pisa nicht für unmöglich halten, und aus einer Bestimmung 
im Breve consul. von 1162 mufs man geradezu den Schlufs ziehen, dafs die Zahl unbestimmt 
war.'®) Sicherheit aber ist bei dem Mangel an Quellen nicht zu gewinnen. Auch aus den 
Urkunden läfst sich meistens die Zahl der Konsuln für das betreffende Jahr nicht ermitteln; 
denn oft: nahmen einzelne Konsuln an einem Rechtsgeschäfte nicht teil, sei es, dals sie gerade 
mit anderen Dingen beschäftigt waren, sei es, dafs sie als Gesandte (legati, missaticı) irgendwo 
weilten oder zu Kriegszeiten Geschwader oder Heerhaufen kommandierten. Aber wenn ge- 
legentlich irgend einer vice eines oder mehrerer Konsuln unterschreibt, so ist deshalb an Ab- 
wesenheit der betreffenden Konsuln nicht zu denken: diese Konsuln sind vielmehr nicht imstande 
gewesen, ihren Namen zu schreiben;'?) denn bei der Wahl zu Konsuln hatte man, besonders 
wenn Krieg herrschte, eben weniger auf litterarische und juristische Bildung der zu Wählenden 
zu sehen als auf andere Qualitäten. Wir sind also nicht imstande, auch nur für einen begrenzten 
Zeitraum die Zahl der jährlichen Konsuln anzugeben, und es steht nur so viel fest, dafs die Zahl 
zwölf, eine Zahl, die sich sehr oft nachweisen läfst — man denke auch an die zwölf boni homines 


4) Dieselben Konsuln werden genannt im Vertrag zwischen Pisa und Venedig v. 23. Nov. 1180 (1181 
sec. Pisanorum morem ind. XIV, sec. vero usum Veneticorum 1180), abgedr. bei Bonaini, Diplomi no. XXI B*, 
und Relazioni delle citta Toscane no. 18, und im Friedensvertrag zwischen Pisa und Lucea vom 16. Juni 1181 
(a. sec. Pisanos 1182 ind, XIV, a. sec. Lucenses 1181 ind. XIV), abgedr. in Memorie e doeumenti per servire 
alla storia di Lucca IV, 2, S. 192. 


") z.B. beginnt das Breve Cons. v. J. 1162 (Statuti ined. I, 3) mit den Worten: A proximis Kalendis 
ianuarii et ipsa die Kalendarum ianuariarum usque ad annum completum honorem pisanae ecclesiae..... 
Mariae.... ad honorem et salutem pis. eivitatis tractabo ete. 


'%) Urk. v. 20. Aug. 1165 e. P., abgedruckt bei Bonaini, Statuti I, 41 fle. Darüber später. 


'‘) Es finden sich dort von 1158—1171 zweimal vier, sechsmal fünf, viermal sechs und einmal acht 
Konsuln; s. Blumenthal a. a. O. 8. 12. 


*) 8. 9: Si per maioris partis sociorum meorum consulum concordiam super iustitiam vocatus ero, 
- ego super illam toto tempore, quod, pro numero consulum et curiarum, in quibus consules super iustitiam 
stare debent, me continget, permanebo, nisi u. s. w. . 


9) Bonaini hat bei der oben (A. 16.) erwähnten Urkunde interessante Beobachtungen gemacht. Von 
den .12 Konsuln haben nur 5 unterschrieben, für 6 unterschrieb Guido Pisanorum cancellarius, für den 
siebenten Sicherius. Bon. bemerkt dazu, dals dies nicht geschehen sei, „perche essi fossero assenti, ma per la 
ragione che erano inletterati, come si arguisce chiaramente dalle eroei che procedono a eiascun nome, le quali 
appaiono insibilmente segnate da piü e diverse mani“© So verstehen wir auch folgende Bestimmung: Hoc 
meum breve, si Pisis ero, semel omni mense mei consulatus vel legam vel a cancellario aut ab alio legere et 
michi explanare faciam (Schlufsworte d. Breve cons. v. 1165 c. B): ; 
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der Urkunde vom Jahre 1081,°0) aus denen sich gewifs die Konsuln entwickelt haben —, nicht 
überschritten worden ist.*!) 

Die Schwierigkeit wäre natürlich sofort gehoben, wenn wir Konsulnlisten erhalten hätten, 
wie sie uns in den Jahrbüchern von Genua und Piacenza überliefert sind. Dafs von Amts wegen 
Listen der Konsuln und der sonstigen Beamten geführt worden sind, ist selbstverständlich; das 
gehört an und für sich zu einem geordneten Staatswesen, und aufserdem wird auch die Existenz 
solcher Beamtenverzeichnisse durch zahlreiche Verweise in den Statuten klar dargethan.””) Wenn 
also der Verfasser der A. P. — sei er, wer er wolle — mit dem Berichte über die einzelnen Jahre 
Verzeichnisse der Beamten, besonders der Konsuln, verbinden wollte, so hätte er sich auf dem 
Rathause ohne Mühe Einsicht in die zuverlässigsten Quellen, die natürlich bereits vor 1158 
Auskunft boten, verschaffen können, und wenn Schaubes Bernardo Maragone einer späteren 
„Redaktion“ der Annalen Konsulnreihen beigefügt hätte, so würden diese gleichfalls nicht etwa 
aus der Erinnerung zusammengestellt, sondern aus amtlichen Quellen geschöpft sein, und wir 
würden, auch wenn sie noch so sehr verderbt überliefert wären — und nichts wird so leicht 
korrumpiert wie Namen —, mit Hilfe der Annalen und der Urkunden die richtige Liste annähernd 
herzustellen vermögen. AaRR, 

Können nun die in den Croniche, bei Roncioni und Tronci überlieferten Reihen auf 
Glaubwürdigkeit Anspruch erheben? -— Dafs dies der Fall sei, hat zwar Schaube behauptet, einen 
Beweis aber für diese Behauptung zu erbringen, hat er offenbar für unnötig gehalten. Und doch 
mulste er wissen, dafs man in späterer Zeit, wenn man Stadtgeschichte schrieb und dabei die 
Beamtenverzeichnisse der früheren Zeiten vermiflste, wohl auch ganz unbedenklich erfand und 
fälschte!”®) Gehören nun die pisanischen Verzeichnisse etwa gar in diese Kategorie? Oder 
sind sie wenigstens erst in späterer Zeit aus Annalen und Urkunden zusammengestellt, von der 
Vollständigkeit und Zuverlässigkeit also, die wir bei einer im 12. Jahrhundert vorgenommenen 
Zusammenstellung annehmen müssen, weit entfernt? 

In den erwähnten Chroniken finden wir während der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
nur selten Konsulnreihen verzeichnet,°*) seit dem Ausgang der fünfziger Jahre aber waren diese 
Chronisten in der Lage, fast Jahr für Jahr Listen der höchsten Beamten zu geben, und da sie 
das gerade für die Jahre 1159 bis 1175 c. P. (1176 Croniche) thun konnten und da überdies 
Tronei dreimal, 1158, 1160, 1162°°) — Tronci wendet die gewöhnliche Zeitrechnung an — dabei 
B. Marangone als Quelle eitiert: so stimmt das ganz trefflich zu der Hypothese Schaubes, und 
statt sich die Möglichkeit vor Augen zu halten, dafs in einer Handschrift der A. P. in späterer 
Zeit auch derartige Nachträge angebracht sein könnten, behauptet er deshalb kurz entschlossen: 
bei einer bald vorgenommenen Redaktion der A. P. sei — offenbar von Bernardo Maragone 
selbst*®) — das Beamtenverzeichnis eingefügt worden. 


20) Privilegium Heinrichs IV. von 1081. Stumpf no. 2836; Muratori, Antiquitates Ital. IV, 19, 


Hegel a. a. O. S. 184 £. 
2) 12 Konsuln finden sich 1113, 1155 (25. Mai) 11, wahrscheinlich einer gestorben (Bonaini, Statuti 1, 


- 470 Anm.), 1164 (Sept.) ebend. I, 41 f., 1166 (Juni) bei Bonaini, Diplomi no. XVII B, 1163 (Nov.) bei Germain, 


Histoire du commerce de Montpellier I, 180 f, 1188 (Febr.) bei dal Borgo, Diplomi 8. 114. — Der oben 
(S. 4, A. 15) erwähnte Aurelio Grifoni nimmt an, dals es immer 12 Konsuln gewesen seien: „ed innanzi al 1200 (!) 
si governava a consolato con numero 12 consoli“, ja er behauptet sogar, dafs sie „risedevano dua mesi per ogni 
seggio“ (Lamius, Del. erud. VI, 231). S. 232 wird von ihm eitiert: un Contratto in earta pecora dell’ anno 1156, 
a dove sono soseritti i dodiei consoli Pisani, infra quali io vi ho trovato soscritto Arrigo consolo u. s. w. In 
der Urk. bei Bonaini v. 1156 e. P. sind nur 11 Konsuln unterschrieben, darunter ein Enrigius. 

22) z. B. Statuti I, 10: Fidelitatem et securitatem, quam Lambertus Lanfranei suique consules fecerunt 
domino Frederico imp. (u. 8. 24); 8. 13 u. 37: in consulatu Guidonis de Bella; S. 34: in Contulini et Teperti 
Robenis consulatu u. s. w. .. 

23) Hartwig, Quellen und Forschungen zur ältesten Geschichte von Florenz II, 182 f. 

24) Roneioni bietet bis 1159 c. P. viermal Konsulnverzeichnisse, Tronei nur einmal. 

2), 92, 93597. 

26) Dals diese Erweiterung von B. M. selbst herrühre, sagt zwar Schaube nicht direkt, aber ohne 
Zweifel ist das seine Ansicht. 
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Auffallen mufs es nun aber sogleich, dafs nicht auch Roncioni hierbei irgend einmal auf 
Bernardo Maragone verweist; ja an einer Stelle hätte er solchen Hinweis gar nicht vermeiden 
können. Wir lesen nämlich S. 293: Da qui innanzi (1159 c. P.) noi avremo piü largo campo a 
descrivere le cose magnificamente fatte dai Pisani e d’anno in anno nomineremo i consoli ed ancora 
molti altri che furono ammessi al governo della repubblica; che per l’ addietro non l’ abbiamo 
potuto fare per mancamento di quelli serittori, che hanno desceritto le cose nostre; i quali di maniera 
si sono diportati che, volendo narrare i fatti loro succintamente, con cosi poche parole gli & venuto 
fatto, che di persone che abbino governato la repubblica e comandato aglı eserciti ed all’ armata 
che mandava fuora, non se ne sa il nome, se non di pochissime. Ma ora piü chiaramente da me 
si metteranno u.s. w. Wäre hier nicht für Roncioni, der den Wert der A.P. vollständig erkannt 
hatte und deshalb B. Marangoni so oft citierte, eine dringende Veranlassung geboten gewesen, auf 


B. M. als Quelle hinzuweisen? Möchte man nicht aus den Worten Roncionis geradezu den Schluls 


ziehen, dafs sich in seiner Annalenhandschrift die Konsuln nicht verzeichnet fanden ? 

Xein Zweifel, hätte nicht Tronci hierbei dreimal auf Marangone verwiesen, niemand könnte 
auf den Gedanken kommen, die Konsulnverzeichnisse mit den A. P., mit Maragone in Verbindung 
zu bringen. Gesetzt aber nun, die Annahme sei gestattet, dafs Tronei eine Redaktion der A. P., 
die die Konsuln der Jahre 1159—1175 c. P. bez. 1176 enthielt, benutzt habe: müfste nicht schon 
ein flüchtiger Blick auf diese Konsulnlisten mit Argwohn erfüllen? Ich wenigstens möchte bereits 
den Umstand, dafs Tronei wohl die ersten drei Male auf Marangone verweist, seitdem aber, wiewohl 
er ihn sonst noch oft genug eitiert, nicht wieder, für keineswegs gleichgiltig halten; auffallend 
aber muls es jedem erscheinen, dafs er in diesem Zeitraum viermal 1159, 1161, 1164 und 1172, 
überhaupt keine Namen giebt, und höchst bedenklich, dafs er, verglichen mit den Croniche und 
mit Roncioni, von 1167—1171 und wiederum von 1173—1175 seine Konsuln um ein Jahr zu 
spät ansetzt. Charakteristisch aber ist besonders, was wir S. 142 lesen: 1175. Consoli Pisani 
furono Cerrino, Pane e porro ecc. Das ist alles, was er über 1175 zu sagen weils und noch dazu 
falsch; denn diese Konsuln gehören ins Jahr 1174 .(1175 e. P.). Und dabei bietet Tronei unter 
Hinweis auf Marangone unterm Jahre 1174 noch Nachrichten, die über das in den A. P. Berichtete 
hinausgehen und nach Schaube natürlich gleichfalls den A. P. ursprünglich angehörten! — Waren 
in seinen A. P. die Namen der Konsuln gelegentlich falsch eingetragen? Fehlten sie für jene Jahre 
ganz? Las er in seinem „Bernardo Marangone“ unterm Jahre 1176 nichts weiter als jene Worte? 
Oder waren etwa die Konsuln in seiner Handschrift nur in den Jahren vermerkt, bei denen er auf 
B. Marangone verweist? Sollten hier nicht ernste Bedenken geboten sein? 

Und die folgenden Betrachtungen werden nicht geeignet sein, diese Bedenken zu zerstreuen. 

Hätte der Verfasser der A. P. einer zweiten Redaktion seiner Chronik — dafs sie dabei 
ihre unfertige Gestalt kaum verändert haben könnte, ist jedenfalls befremdlich — für die Jahre 
1159—1175 c. P. bez. 1176 Konsulnlisten beigefügt, so würden sie ohne Zweifel vollständig 
gewesen sein. (Geben wir nun auch bereitwillig zu, dafs im Laufe der Zeit die Eigennamen schlimm 
verunstaltet wurden, wiewohl es befremden müfste, dafs die im Texte der A. P. enthaltenen Namen 
davon verschont blieben,?”) — immerhin müfste doch die Zahl der Konsuln der ursprünglichen 
noch einigermalsen entsprechen. Prüfen wir aber daraufhin die Listen, so werden wir zwar den 
Eindruck erhalten, dafs in einigen Fällen die angegebene Zahl der wirklichen ungefähr entsprechen 
dürfte, vielfach aber ist auch sofort erkenntlich, dafs die Listen lückenhaft und unvollständig sind. 
Wenn z. B. unterm Jahre 1175 ec. P. (1174) Roncioni (8. 389) folgende Konsuln verzeichnet: 
Cerrino Giudice, Paneporro, Gaetani, Amitho Visconti e Carone sen?’ altro cognome, 80 ist sofort 
ersichtlich, dafs es 1174 nicht blofs vier Konsuln in Pisa gegeben haben kann. In den Oroniche 
(el. 444) lautet die Reihe so: Giudice Öerrino, Paneporro, Carone, [Amitho] Viceconte e compagni 
(vergl. Troneil). Wer aber die A. P. liest, findet folgende Namen: Cerinus zudex (!),”) Panis et 


- 


®?) z.B. A. P. a. 1173 ce. P.: Pisani haec audientes CCXXV milites in auxilium Florentinorum eum 
duobus consulibus, seilicet Benetto et Albithello, miserunt u. s. w. In der Liste Roncionis (8. 377) finden wir 
wohl Benedetto Vernacei und Benedetto Benedetti, aber keinen Benetto; dagegen lesen wir S. 380: Benetto ed 
Albitello con dugento ventieingue cavalieri u. s. w. 

>>) Wie in den Croniche hier aus iudex der Eigenname Giudice geworden, so ist 1161 e. P. aus 
Lanfraneus iustitiae consul el. 877 Lanfranco di Iustizia geworden. 


Er 
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Porrus (ein Name), Caro (Roncioni: sen2’ altro cognome!), Amithus Vicecomes et socü (vergl. 
Croniche und Tronci!). Also beruht hier die: Konsulnliste der pisanischen Chronisten 
auf den Annales Pisani! Es gab aber in diesem Jahre, wie wir aus einer Urkunde erfahren, 
wenigstens neun Konsuln. *®) 


Nicht besser ist es mit der Liste des Jahres 1173 (1174 c. P.) bestellt. Tronei. giebt 
fälschlich unter 1174 st. comm. Namen von sechs ins Jahr 1173 gehörenden Konsuln,?®) Roneioni 
nennt (S. 384) nur drei Konsuln, die Oroniche cl. 442 fünf; wir aber können aus zwei Urkunden 
acht nachweisen?!) und falls der oben erwähnte (8. 21, A. 13) Aldiprandus doch in dieses Jahr 
gehörte, sogar deren neun! — 


Für 1171 (1172 ec. P.) giebt Roncioni drei Konsuln: Lombardo Visconti, Ugone Gualandi 
und Bernardo Cenami, Tronci keine, da die unter diesem Jahr aufgeführten ins Jahr 1170 (1171 ec. P.) 
gehören; in den Croniche aber lesen wir nun zwar cl. 430 die Namen von acht Konsuln, aber der 
Autor wiederholt hier nur die Liste des vorhergehenden Jahres 1170 und giebt cl. 433 als Konsuln 
des Jahres 1171 an: Ugone Viceconte de’ Gualandi, Bernardo Cenami e compagni. In dem Vertrag 
vom 6. Juli 1171 aber, den Pisa mit Florenz schlofs,??) lesen wir noch sieben Namen; hinter dem 
siebenten ist eine Lücke (unleserlich?), hier standen wahrscheinlich noch die Namen der übrigen 
(2?) Konsuln. — Die Listen ferner, welche die Chroniken für das Jahr 1170 (1171 c. P.) bieten, 
enthalten höchstens acht Namen, während sich allein in den A. P. zehn verzeichnet finden; 
und wenn wir bei Roneioni $S. 365 unter den Konsuln lesen: (arone senza cognome, so weist das 
wie oben auch hier nur auf die A.P. hin: Pisani consules miserunt Caronem consulem et socium etc. 
— Die Konsuln des Jahres 1168 (1169 ce. P.), zwölf an Zahl, enthält wieder eine Urkunde,°®) 
während die Chroniken, ganz abgesehen von wesentlichen Verschiedenheiten, nur die Namen von 
sieben bez. sechs Konsuln überliefern. Und ebenso zeigt uns eime Urkunde vom Juni 1166 
(1167 c. P.)®%) und eine andere vom August 1164 (1165 c. P.),?°) in denen wieder zwölf Konsuln 
verzeichnet sind, wie so ganz unvollständig und entstellt jene Listen sind, 


Aber es handelt sich nicht blofs um Unvollständigkeit, um Entstellung der Namen und um 
zum Teil geradezu greuliche Verwirrung — alles das liefse sich noch erklären und beschönigen —, 
es kommen noch andere, bedenklichere Erscheinungen in Betracht. 


®, Urk. v. 10. Sept. 1174 bei Bonaini, Diplomi no. XIX A*, und Relazioni delle eitta Toscane no. 14. 
— Wegen der Liste, die die Croniche für 1176 e. P. allein geben (9 Namen), vergl. man die Urk. v. 26. Nov. 
1175 (Memorie e docum. per servire alla storia di Lucca IV, p. 2, 8. 185), in der 5 Konsuln erwähnt sind; der 
eine, Albertinus Bellissime, fehlt in den Croniche. . 

30) Zwei von diesen, Ruberto und Arrigo, hat er bereits 1173 st, comm. erwähnt: I Pisani rinovorno 
la lega fatta con i Fiorentini e con il Conte Macario, Signore di San Miniato al Tedesco, e per la loro parte 
giurorng i consoli Ruberto di Pietro Pagani e Arrigo di Ranieri Federighi, altri aggiungono Burgone Gaetani 
e Gherardo Bottacei (8. 135). Der Friede mit Macario erfolgte aber nach den A. 275117576... Br ind: VAL in 
eonsulıtu Cerini iudieis et Amithi‘Viceeomitis et soeiorum; zu diesen aber gehörten Ruberto und Arrigo nicht. 

31) Vertrag mit Corneto bei Muratori, Antiquitates IV, el. 401 f. v. 1. Sept. ind. VI; Bonaini, Diplomi 
no. XVII A* aus den ersten Tagen des Januars 1173. Die letztere Urkunde hat Bonaini irrtümlich in den 
Okt. 1169 c. P. gesetzt, aber sie gehört, wie die A. P. zeigen, ins Jahr 1173 c. P. und zwar, weil die Konsuln 
ins Amtsjahr 11”/74 gehören, in die ersten Tage des Januars, vor den 5. Januar. Die genannten adligen 
Herren verhandelten wegen Schleifung des Kastells Viareggio mit Lucca, zugleich aber auch heimlich mit Pisa, 
um mit Hilfe der Pisaner sich in den Besitz des Kastells zu setzen. Darüber wurde — es war eine der ersten 
Handlungen der Konsuln — eine Urkunde aufgesetzt; sie war noch nicht datiert, noch nicht vollzogen, als es den 
Adligen gelang, sich mit List, satis ingenuose, satis caute, wie es in den A. P. heifst, in den Besitz der Burg 
zu setzen. Nun bedurfte es des Vertrags nicht mehr. 

32) dal Borgo, Diplomi 8. 308. 

33) Germain, Histoire du commerce de Montpellier I, 180 f. 

3%) Bonaini,-Diplomi no. XVII B. Die Urkunde besteht eigentlich aus zwei Urkunden: v. 7. März 1166 
und 12. Juni 1167 ce. P. Abweichungen in den Namen der beiden Teile sind damit zu erklären, dafs die 
Urkunde nach Kopie veröffentlicht wurde. 

35) Bonaini, Statuti I, 41 f. 
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Wir lesen in den Ann. Pisani: Anno d. MCLX in quinto consulatu Cocei pisani consules 
eiyitatemı. ren. murare fecerunt. Ducem Guelfum marchionem Tusciae cum honore receperunt; 
duas galeas in guardia maris stare fecerunt, quae cum sagittiis (IIID..... impetum magnum 
fecerunt u. s. w. Wie aber die Schlulsworte dieser Erzählung: Hoc fuit a. d. MCLXI in mense 
Junio. (Eodem anno a. d. MOLXI u. s. w.) klar zeigen, mufs es oben MOLXT. heifsen.?®) Bei 
Roneioni lautet die Erzählung so (8. 298): In questo mezzo sotto il consolato dı Lamberto Grassi, 
di Cocco Griffi u, s. w. (8 Namen) mandarono due galere con quattro saettie u. s. w., woran sich 
S. 299 schlielst: L’anno medesimo che fü quello del MCLX Guelfo u. s. w. In den Croniche, 
wo die Erzählung ganz ähnlich lautet und auch dem Jahre 1160 c. P. zugeschrieben wird, steht 
Cocco Griffi an der Spitze der Namen. Ich brauche hoffentlich nicht zu betonen, dals an dieser 
Stelle die Liste unmöglich von „Bern. Maragone“ herrühren kann; denn dann mülste ja in dieser 
„Redaktion“ sich genau derselbe Schreibfehler (MOLX statt MCLXI) befunden haben wie im 
Pariser Codex, der aus dem 13. Jahrhundert stammt. Während aber nun auch Tronci die an jener 


Stelle erzählte Begebenheit unter 1159 (stil. comm.) berichtet, fährt er fort: 1160 (stil. comm.). _ 


Quest’ anno furono consoli di Pisa, secondo il Marangone, (folgen 9 Namen)?”) e tali si riscontrano 
in un’ instrumento di donazione fatta da loro all’ opera del duomo, la copia del quale & questa 
(S. 93). Sollte also Tronci die Namen der Konsuln- in seiner Handschrift der A. P. gefunden 
haben, so können die Namen entweder erst nach jener Erzählung in den A. P. gestanden haben, 
oder Tronci hat mit Hilfe jener Urkunde die Korrektur vorgenommen. Die Konsuln gehören 
nämlich thatsächlich ins Jahr 1160 (11°/61 c. P.).®®) 

Wie wichtig es sei, sich klar zu machen, dafs Amtsjahr und Kalenderjahr in Pisa. nicht 
übereinstimmten, wurde bereits oben hervorgehoben. Von den zehn in den A. P. unter 1165 ce. P. 
genannten ‚Konsuln gehören die letzten vier — Ildebrandus Bambo, Uguccio qu. Lamberti Bunonis, 
Petrus und Guglielmus — ins folgende Jahr (116/66 c. P.). Diese Konsuln finden sich also auch 
nicht unter den zwölf Konsuln des Jahres 1164 (1165 ce. P.), die in einer Urkunde überliefert sind; 
hingegen wird Uguceio in einer Urkunde Kaiser Friedrichs vom 17. April 1165 erwähnt,??) er 
und Guilielmus aulserdem noch in den A. P. im Jahre 1166 c. P. genannt. Nun herrscht in den 
Listen der Jahre 1164 und 1165 (1165 und 1166 ce. P.) in den Chroniken die ärgste Verwirrung. 
Troneci nennt :unter 1164 überhaupt keinen Konsul, dagegen giebt er zum Jahre 1166 (also 
1167 e. P.) eine Liste, die mit der übereinstimmt, die sich in den Croniche unter 1165 c. P. (1164) 
findet. Roncioni dagegen vermag unter 1165 c. P. im Laufe der Erzählung nur die Konsuln zu 
nennen, deren Namen auch in den A. P. angeführt sind. Die Liste aber, die die Oroniche für 
das Jahr 1165 c. P. (1164) bieten (10 Namen), könnte nur ins Jahr 1166 c. P. (1165) gehören, 
da wir hier die Namen Uguccione, Guglielmo, Pietro und Guidone Belle wieder finden; da aber 
Ildebrandus fehlt, so ist die Liste zum mindesten unvollständig. Gehört aber die Liste in dieses 
Jahr (1165), so sind die Listen, die Roncioni S. 336 unter 1166 ce. P. und Tronci 8. 114 unter 
1165 stil. comm. geben, sechs und vier Namen enthaltend, völlig falsch;?%) Ranier Gaetani, den 
Tronci unter vier Konsuln erwähnt, war nachweisbar im Jahr zuvor Konsul, und es ist in dieser 
Zeit nicht Brauch, dafs einundderselbe mehrere Jahre hintereinander das Konsulat bekleidete.*!) 


36) Der erste Satz über das Jahr 1163 ce. P. beginnt in den A. P.: A. d. MCLXII in mense Januarü 
u. s. w.; der Schreiber hatte sich also auch hier verschrieben statt MCLXN. 

7) Tronci bemerkt bei dem Konsul Ugone di Tedicone: che mord nel consolato. Die Angabe beruht 
wohl auf Richtigkeit; denn während in der Urkunde vom 18. März 1160 (Tronei 8. 93 u. auderweit) als letzter 
von 9 Konsuln Ugo qu. Tedieionis erscheint, fehlt dieser im Prologus constituti usus eivitat. Pisanae v. 31. Dez. 
1161 ce. P. (Bonaini, Statuti IL, 814). 

») Die Urkunde v. 18. März ist bei Tronei u. a. falsch datiert: 1161, aber ind. VI. 

”) dal Borgo S. 40 fig. Stumpf, Reichskanzler no. 4042. 

0) Unter den 6 Namen, die Roncioni giebt, stimmt nur einer, Guidone Bella, zu den Konsuln des 
J. 1166 e. P.; nachweisbar sind Uguceio, Guido Bellae, Guilielmus, Petrus, Ildebrandus, Bambo. Tronei nennt unter 
4 Konsuln von diesen nur Uguceione, die übrigen sind von den von Roncioni angeführten völlig verschieden. 

+) In den fünfziger Jahren hat man daran keinen Anstols genommen: 1156 und 1157 c. P. war 
Coceus Konsul. 
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Auch folgender Fall giebt zu denken. In der oben (8. 6) abgedruckten Partie aus den 
A. P. (1172 c. P.) wird berichtet, dafs am 13. November der Konsul Albertus Bulsi mach einer 
Abwesenheit von drei Jahren und drei Tagen aus Konstantinopel zurückgekehrt sei; also war er mit 
den anderen Gesandten am 6. November 1169 ec. P. abgereist. Dafs nun Albertus Bulsi nicht in 
seiner Abwesenheit zum Konsul gewählt worden war, ist selbstverständlich, und wenn ihn Tronei 
1171 stil. comm. unter den Konsuln aufführt, in einer Liste, die ins Jahr 1171 c. P. gehört, so 
- ist die Angabe jedenfalls falsch und daher zu erklären, dafs 'Tronci die Abreise Bolsos irrtümlicher- 
weise ins Jahr 1171 stil. comm. setzt. So könnte also Alb. Bolso nur 1169 ce. P. Konsul 
gewesen sein. Freilich fehlt nun sein ‘Name unter den zwölf Konsuln, die wir in einer Urkunde 
vom November dieses Jahres verzeichnet finden,*?) und wenn ihn Roneioni und wiederum Tronci, 
dieser freilich unterm Jahr 1169 stil. comm., in einer unvollständigen, aber doch recht ähnlichen 
Liste bieten, so mufs hier ein Irrtum vorliegen. Es bleibt also nur die Annahme übrig, dafs 
Alberto di Bolso unmittelbar nach der Konsulnwahl als consul electus die Führung der Gesandtschaft 
übernahm #?) und den Konsultitel in seiner Abwesenheit weiterführte; er mufs also ins Jahr 1170c.P. 
gehören. Freilich wäre dann die neun Namen bietende und einmal wirklich harmonierende Liste 
der späteren Chroniken aus dem Jahre 1170 c. P. zum mindesten nicht vollständig.**) 


Und nun zum Schlufs noch folgender Fall! Schon Schaube hat hervorgehoben, dafs sich 
die Verzeichnisse in den Jahren 1164 und 1165 (1165 und 1166 c. P.) in grölster Unordnung 
befinden; wie es freilich möglich war, dafs, vorausgesetzt „B. Maragone“ habe sie selbst hinzugefügt, 
wohl die Namen, hier und anderweit, in Verwirrung geraten, der Text aber intakt geblieben, diese 
Erscheinung zu erklären, hat er nicht für nötig gehalten. Die Liste des Jahres 1164 ce. P. ist 
ihm aber ebensowenig verdächtig, wie die der übrigen Jahre bis 1175 c. P. bez. 1176, Wie ganz 
anders seien doch, meint er, die Listen beschaffen, die die Oroniche von 1178 c. P. an böten! 
Sind doch z. B. die Anzianen des vierten Quartals des Jahres 1264 c. P. zu Konsuln des Jahres 
1179 c. P. geworden!) Nun erwähnen die A. P. 1164 c. P. drei Konsuln: Boccius, Marzuccus 
Gaetani und Villanus Ricucki; die Listen aber lauten: 


Croniche 8. 391, | Roneioni 8. 318. Troncı S. 110. 
1164 del mese di Settembre in MOLXIV essendo consoli 


nel giorno che & la solennitä 

: Be ; F 
de’ due martiri Proti e lIacinto | 
essendo Oonsoli | 


1) Ildobrandino Familiati. 1) Aldobrando Familiati. 1) Cortevecchra. 
2) Dontifedi Guglielmi. 2) Cristiano Sala. 2) Bocceio. 
3) Cristiano da Sala. | 3) Guidone Parlascio. 3) Villano Riecucchi. 
4) Guidone da Parlascio. 4) Marzucco Gaetani. 4) Marzucco Guinizelli (4 u. 5 bei 
5) Orlanduceio co’ suoi compagni. 5) Gwinicello Gismondi. 5) Ridolfo Alfieri. |Boncioni!). 
6) Ridolfo Alferü. 6) Goffredo da S. Felice. 
| 7) Guidone Bella. 7) Guittone Ottaviani. 
8) Cortevecchia Gualandı. 8) Lamberto Balbi. 


| 9) Guido Belle. 


42) Germain, Histoire du comm. de Montpellier I, 180: actum Pisis 1169 ipsa die Kal. nov. ind, II. 
Zufällig ist in den A. P. unter 1169 c. P. kein Konsul genannt, sodals eine Kontrolle unmöglich ist, Die 
Urkunde ist offenbar, wie die Indiktion zeigt, nach pisan. Jahresrechnung ausgestellt. Die in den Chroniken 
unter 1168 (1169 c. P.) genannten Konsuln stimmen auch in der Hauptsache mit den in der Urkunde 
genannten überein. 

4) Derlei ist in Genua mehrfach nachweisbar, s. Blumenthal 8. 19. 

4) Beruht dieselbe aber, wie anzunehmen ist, auf einer Urkunde aus dem Ende des Jahres, so könnten 
recht wohl zwei Konsuln während des Amtsjahres gestorben sein; es hätte also dann mit Alberto Bolso 
12 Konsuln gegeben. 

45) Breviarium hist. Pis. Mur. VI, el. 194. — Schaube hat nicht bemerkt, dafs die Namen von hie 
entlehnt worden sind; daher ist ihm die folgende Stelle unglücklicherweise entgangen. 
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Die Öroniche zeigen Übereinstimmung mit Roncioni, dieser mit Tronei, zwischen Tronei 
aber und‘ den Croniche besteht kein Zusammenhang. Offenbar kann die Liste bei T'rronci trotz 
des Marzucco Guinizelli noch am meisten Anspruch auf Zuverlässigkeit machen, ein Stück davon 
steht zudem auch in den Croniche unter 1165 c. P.; die Kontrolle freilich ist hier beschränkt auf 
die drei Namen in den Ann. Pisani. Aber welche Bewandtnis hat es mit jenen Namen in den 
Croniche und bei Roncioni? Im Breviarium hist. Pisanae lesen wir aber cl. 194 folgendes: Anno 1264, 
in quo fuit festum sanetorum Prothi et Jaeinti (11. Sept.), in antianatu. Ildebrandini Familiati, Deotifecis, - 
Guilielmi Tianis de Sala (Cristiano da Sala!), Guidionis de Parlascio, Orlanducei et sociorum«*®) 


Die Sache liegt also wesentlich anders, als Schaube meint: nicht blofs von 1178 ce. P, an 
beruhen die Konsulnverzeichnisse der Oroniche auf zweifelhafter Grundlage,*”) auch die Listen von 
1159 c. P. bis 1176 können auf Glaubwürdigkeit nur insoweit Anspruch erheben, als sich die 
Angaben mit denen der A. P. und der Urkunden decken. Und was von den Croniche zu sagen 
ist, gilt in demselben Umfange auch von Roncioni und Tronci. Ob man, als man später, wie 
anderweit, so auch in Pisa, den Versuch machte, verloren gegangene Listen der Beamten zusammen- 
zustellen, erst deshalb mit 1159 ce. P. anfing, weil nun erst die A. P. ausführlichere Darstellung 
ermöglichten, nun erst Angaben in den Annalen und genügender Vorrat von Urkunden solchen 
Versuch lohnten, oder ob irgend ein anderer Grund vorgelegen, das wissen wir nicht; dafs aber 
eine „Redaktion“ der A. P. aus dem 12. Jahrhundert von 1159 c. P. an zusammenhängende 
Konsulnlisten enthalten habe, das ist völlig ausgeschlossen.*®) 


#5) Es sind die Anzianen des dritten Quartals. 
47) Bei Roneioni. und Tronei ist eine Lücke von 5 Jahren; die Listen beginnen wieder mit 1180 ec. P. 
und sie stimmen von da an untereinander und mit denen der Croniche ebenso gut oder schlecht überein als zuvor. 


15) Aus Aurelio Grifoni druckt Lami (Delieiae VI, 263) ab: Casate Pisane che sono. risedute della 
dignita del Consolato in Pisa, Supremo Masgistrato, per quanto si & potuto vedere per scritture pubbliche di 
Pisa. Gualando Gualandi risede dell’ anno 1112 (wohl 1127), Ildebrando Visconti ..... . 1136, Errigo Federighi 
.... 1154, Rinieri Gaetani 1165, Vetrignio di Rinieri Upezzinghi 1140, Banduccio Barucci 1166, Lamberto 
Pandolfi 1173, Ildebrando Mercati 1179, Gherardo Gaetani 1122, Ildebrando Lanfranchi 1161, Benedetto Vernacei 
1165, Guiglialdo Lamberto 1167, Buoncristiano Buoncristiani 1178, Ribaldo Cocchi 1191, Simone Boecacei 1197, 
Rinieri d’Ildebrando Marzi Giudice 1196, Sigerio Marzi 1226, 1245, Arrigho Moschi 1156, Pipino Federighi 1189, 
Aulserdem noch ebendaher S. 231-£.: Gualdo Gualandi Pisano 1127, Uguccione d’Alberto Gualandi Pisano 1140, 
Lamberto Gualandi Consolo e ambasciatore a Federigo Barbarossa Imp. 1170 (!) und Alberto Gualandi 1194. 


IV. Die Bedeutung der Pariser Handschrift und der Schluls der 
’ Annales Pisani. 


Die Annales Pisani sind, wie schon mehrfach hervorgehoben wurde, im Pariser Codex 
nicht vollständig überliefert.") Der letzte Abschnitt lautet: Anno domini MCLXXV rex Guilielmus 
Sieiliae misit exercitum magnum in Egyptum super Alexandriam in prineipio Juli; qui exereitus 
fuit OL galearum et © dermonum pro equis portandis, ubi fuerunt milites M et multi sagittarli et 
multi balisterii et multa aedifieia; qui cum applicaverunt ad portum Alexandriae, in eodem portu 
invenerunt unam navem®) Pisanorum venientem de Venetia quam pren. In der Ecke ist das letzte 
Wort ergänzt durch diderunt.?) — Sind wir nun imstande, irgendwo den Schlufs dieser Partie, 
überhaupt den Schlufs der Annales Pisani nachzuweisen? 

Dafs es noch andere Handschriften gegeben hat als die Pariser, wissen wir; die wir aber 
bis jetzt kennen gelernt haben, waren wesentlich jünger als diese und boten einen durch Inter- 
polationen entstellten Text. War aber vielleicht in ihnen der Text, der in der Pariser Handschrift 
nicht völlig erhalten ist, zu Ende geführt? Die Frage ist nicht ohne Bedeutung; denn ergübe 
sich, dafs alle anderweit benutzten Texte nicht weiter reichten als der uns in der Pariser Hs. über- 
lieferte, so wäre ohne Zweifel die Annahme, dafs alle Handschriften auf die Pariser Hs. direkt 
oder indirekt zurückgingen, die natürlichste. 

Als sicher darf nun zunächst angenommen werden, dafs die Vorlage für die Annales rer. 
Pisanorum genau nur so weit reichte, wie der uns in der Paris. Hs. überlieferte Text. Die 
Worte — dafs sie unter 1178 c. P. steben, ist, wie das Breviarium zeigt, lediglich ein Fehler 
Ughellist) — lauten hier am Schlufs folgendermafsen: Qui cum ad portum Alexandriae appli- 
cuissent, invenerunt in ipso portu quandam Pisanorum navem de Venetiis venientem et ipsam 
ceperunt.’) Dafs der darauffolgende Satz: Eodem anno Lucenses cum Januensibus levaverunt 
castrum Viaregii et per conventionen pacis illud destruere promiserunt, als die fehlende Ergänzung 
des Textes anzusehen sei, wie Scheffer-Boichorst meinte,®) beruht natürlich auf einem Irrtum, da 
das Ereignis, von dem hier die Rede ist, frühestens in den Ausgang des Jahres 1175, also 1176 
c. P., gehört,”) also vermutlich vom Epitomator nur aus Versehen aus einer Vorlage mit gewöhn- 
licher Jahresrechnung hierher gesetzt ist.°) 

Ebensoviel Text bot die von .Roncioni benutzte Handschrift, wenn nicht etwa gar der letzte 
Satz fehlte; denn wir hören bei ihm nichts von dem Vorgang vor Alexandria, und doch hatte er in 
1) Es fehlen auch zwei Blätter im Text aus den Jahren 1171 e. P. und 1173 e. P. Wir sind hier auf 
den Auszug der Annales rer. Pisanorum angewiesen. Ob die Texte, die Roneioni und Tronei benutzten, gleichfalls 
diese Lücke hatten, läfst sich nicht erkennen. 

2) Über diesen Zug s. Amari, Storia dei Musulmani di Sieilia III, 506—515. 

3) Sind diese Buchstaben von anderer Hand geschrieben? Die Form prendiderunt findet sich auch 
sonst in den A. P. noch mehrfach. 

#) So konnte Caruso, Memorie storiche, parte IL vol. 1, p. 186, 192 (vergl. Amari a. a. O. 513 A.) zwei 
Expeditionen gegen Ägypten, 1174 und 1178, ansetzen. Aus Ughelli, nicht aus Muratori, wie Amari meint, ist 
diese Angabe entlehnt. 

5) Ughelli, Italia sacra X app., el. 117, 

6) Forschung. zur deutsch. Gesch. XI, 519. 

°) Der Friede zwischen Genua und Pisa ward am 6. Nov. 1175 beschworen, s. Mon. patr. hist. Cod. 
dipl. Sardiniae I, sec. XII, no. 106. Den Genuesen und Lucchesen ward dabei zur Pflieht gemacht, das Kastell 
Viareggio zu schleifen; s. auch Otoboni, Scribae Ann. Ian. Mon. Germ. SS. X V1ll;'97; 

s) Überdies ist diese Begebenheit in den Ann. rer. Pis. schon vorher unter 1175 ce. P., natürlich erst 
recht an falscher Stelle, mit ähnlichen-Worten berichtet; nur die zweite Notiz finden wir im Breviarium wieder, ‘ 


dieser Zeit keineswegs unter Stofffülle zu seufzen.?) Dagegen wird diese Erzählung in den Öroniche 
ii Pisa und bei Tronci weitergeführt, ja von Tronei wird bei Beginn dieses Berichtes noch ausdrücklich 
auf Bernardo Marangoni als Quelle hingewiesen, 10) und es ist vielleicht anzunehmen, dafs mit „Bernardo 
Marangoni“ nicht blofs die bis prese una nave pisana reichenden und den Inhalt der A.P. wiedergebenden 
Worte gemeint sind, sondern der ganze Abschnitt. Aber es braucht nicht betont zu werden, dafs damit 
noch keineswegs erwiesen ist, dafs alles, was wir nach prese una nave pis. bei Tronci lesen und was 
nach Troneis Versicherung in seinen Pisanischen Annalen stand, auch wirklich ursprünglicher Bestandteil 
des Annalentextes war; recht wohl kann es sich vielmehr auch hier um einen Zusatz handeln, der späten 
Ursprungs ist, späteren vielleicht als die oben hervorgehobenen Interpolationen und Anderungen. 

Und zu dieser Erkenntnis mülste bereits die folgende Beobachtung führen. Mit dem Be- 
richte Troncis stimmt nämlich der in den Croniche zwar in der Hauptsache überein, aber es giebt 
auch zwischen beiden bemerkenswerte Abweichungen, die sich nur durch die Annahme erklären 
lassen, dass beide Berichte auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen;'!') dafs diese aber nicht die 
Annales Pisani waren, tritt gleich im Eingang hervor: in den A. P. nämlich schickt Wilhelm der 
Gute ein Heer nach Ägypten — rer @. Siciliae misit exereitum magn. in Egyptum —, bei Tronci 
aber und in den Croniche 1?) führt er es selbst dahin und leitet von Anfang bis zu Ende das Unter- 
nehmen — eine Abweichung, die sich doch nur so erklären läfst, dafs der Tronci’sche „Marangone*- 
Text, wenn anders Tronci hier wirklich daraus geschöpft hat, schon im ersten Satze von den in 
den A. P. überlieferten Worten abwich, der ganze Abschnitt also auf Anderung und Ergänzung von 
fremder Hand hinweist.) Denn die Annahme, dafs wir es etwa hier mit einer neuen Redaktion 
der A. P. zu thun hätten, ist schon deshalb unhaltbar, weil die Angabe, dafs Wilhelm selbst die 
Expedition geleitet habe, falsch ist — ein Ergebnis, dafs uns auch gegen die folgenden Sätze wie 
überhaupt gegen die ganze Erzählung von vornherein mit Argwohn erfüllen muls. 

Vielleicht ist aber Schaube, der natürlich gerade bei Tronei die erwünschte Ergänzung des 
Textes unserer Annalen findet,!t) von solcher Erklärung noch nicht zufrieden gestellt, und wir wollen 


9%) Er weils vom J. 1176 e. P. — Friede zwischen Pisa und Genua! — überhaupt nichts zu melden; 
aus der nächsten Zeit'nur die Anwesenheit Friedrichs in Pisa nach Legnano. Mit dem letzten Satze der A. P. 
vermag freilich ein Geschichtsschreiber aueh nichts anzufangen. 


ı0) Die Stelle lautet (8. 141): Trovo appresso il Marangone, che in quest’ anno Guglielmo re di Sicilia con. 


orossa armata se ne passo in Egitto sopra la citta di Alessandria e giunto nel porto prese una nave pisana che 
ivi si trovava, venuta di Venezia (vota pero perch& gli uomini erano salvati nella eitta) e I’ abbrugio e per tre giorni 
continui diede feroci assalti alla muraglia, ma non li riusci il suo pensiero, per essere in detta citta molte nazioni 
e fra I’ altre la pisana moltiplicatavi per molti anni'in occasione di negozj, che tenne fortemente la pugna per 
gl’ interessi che vi haveva, in modo che il r& fü necessitato con poca sadisfazione di quivi partirsi e tornarsene 
in Sieilia, e i Pisani per questo fatto ottennero in detta citta maggiori esenzioni e migliori habitaziomn. 

11) Nach den Croniche (el. 447) hatten die Sieilianer vorübergehenden Erfolg, indem sie die Stadt 
eroberten (presa la eittä) und einige Tage besetzt hielten. Die Pisaner aber verbanden sich, um sich für den 
Verlust ihres Schiffes zu rächen, mit den Saracenen ed in capo a quatro giorni (?) preparati combatterono 


valentemente. ‘ Die Sieilier werden aus der Stadt verjagt; der König mufs con sua vergogna nach Sicilien 


zurückkehren, die Saracenen aber, i quali essendo stato aiutati da’ Pisani non mancorono remunerare quelli 
grossamente, e' quali tornorono in poco tempo all’ entrata di Ottobre, 

2) In den Croniche heilst es anfangs: Aveva il re di Sicilia chiamato Guglielmo raunato un grandissimo 
eserecito per condurre in nell’ Egitto u. s.'w. und zuletzt: il re visto esse indebolita 1’ armata fu forzato 
ritornarsi in nel regno con sua vergogna u. 8. W. 

13) Amari führt hier irre. Er behauptet 8.512: „Un anonimo contemporaneo suppone sbarcato Guglielmo 
in persona ad Alessandria e dopo sette di tornato addietro con vergogna“ Im Chronicon de rebus Siculis bei 
Huillard-Breholles, Hist. Frideriei secundi I, 890 — der Verf. kann auch nicht als contemporaneo betrachtet werden 
— heifst es aber: Verumtamen in vita sua tres exereitus navales misit, primum in Alexandriam, qui post moram 
septem dierum, cum in terram descendissent, cum rubore ad vasa se receperunt et sine gloria ad propria redierunt. 

4) a, a. 0. S. 159: „Da haben wir also die wahre Fortsetzung der Ann. Pisani; der Bericht hat in 
sich nichts Unwahrscheinliches; die Motivierungen haben wir nicht als der Quelle angehörig zu betrachten; der 
Anteil der Pisaner ist, wie erklärlich, zu stark betont, aber das überaus freundschaftliche (?!) Verhältnis 
‘der Pisaner zu Saladin ist bekannt genug“ 


IE 
a. 
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deshalb, um jeden Zweifel zu entkräften, die Frage so gründlich als möglich behandeln. Nach 
Schaubes Meinung (S. 160) schlofs nämlich mit diesem Bericht nur der Text Troncis; es habe 
aber noch eine Redaktion gegeben, in der die Erzählung auch noch einen Teil des folgenden 
Jahres 1175 (1176 c. P.) umfalst habe: sie sei für uns noch in den Croniche di Pisa erkenntlich. 
Da hören wir zunächst nach Aufzählung der Konsuln von Kämpfen zwischen pisanischen und 
genuesischen Schiffen, über die sonst nirgends ein Wort verlautet; sodann wird des Friedens, den 
kaiserliches Machtgeböt zustande brachte, mit genauer Angabe der Bedingungen gedacht. „Mit 
diesem wichtigen Ereignis, meint Schaube, dem Frieden des Jahres 1175, fand die Maragone- 
Grundlage der Croniche ihren zweckmälsigen Abschluls.“ Der Schlufs der ganzen Erzählung vom 
J. 1176 ec. P. kann ihn nur in dieser Ansicht bestärken. „In questo tempo — lesen wir daselbst — 
la eitta di Pisa si trovava in assai buon stato e ’n buona pace della sua cittä, e per questo e’ consoli 
sopradetti andorono pensando in quello che e’ potessino giovare al pubblico ed al privato e volsono 
che le legge fatte per li loro antecessori fussino osservate: feciono restaurar ponti, fossi, mura non 
solo della eittä, ma ancora del contado: rimessono alcuni, che erano sbanditi della cittä, e feciono 
alcune paci infra’ cittadini e molte altre cose, com’ & detto, in benefizio pubblico e del privato 
mostrando esser veri amatori della lor repubblica“ (el. 450). „Trägt dieser Passus, fragt Schaube, 
nicht ganz den Charakter einer resumierenden, eine Quelle abschlielsenden Bemerkung?“ Freilich 
will mir solch eine resumierende, 'abschliefsende Betrachtung gar nicht recht zum Charakter der 
Annalen passen. Ist vielleicht der Verfasser der Annalen zu dieser allgemeinen Bemerkung lediglich 
dadurch, dafs er über das folgende Jahr auch nicht ein einziges Wort zu sagen wulste, veranlalst 
worden? Liebt er nicht derartige Betrachtungen auch sonst an vielen Stellen anzubringen !’?) 
Daher bin ich vielmehr fest davon überzeugt, dafs jene Erörterung nicht ihre Quelle in den 
Annales Pisani hat. 

Aber der Bericht über die Kämpfe zur See — erscheint er nicht ganz glaubhaft? Und 
vor diesem steht die Erzählung über die Vorgänge vor und in Alexandria! 

Ich halte es nun für einen durchaus falschen kritischen Standpunkt anzunehmen, dafs alles, 
was sich sonst noch Brauchbares findet, notwendigerweise in den Aunales Pisani gestanden haben, 
einer „Redaktion“ der A. P. angehört haben müsse. Als ob über pisanische Geschichte nicht noch 
andere Aufzeichnungen in Pisa oder auch anderweit gemacht sein könnten! Als ob sich nicht auch 
aus Urkunden, die vom Verfasser der A. P. nicht verwertet; waren, wichtige historische Thatsachen 
gewinnen liefsen! Dafs dabei die A. P. für die ganze pisanische Geschichte des 12. Jahrhunderts 
die Grundlage bildeten, dafs sie, wie Roncioni sich ausdrückt, der Faden der ganzen Erzählung 
waren, bleibt unbestreitbare 'Thatsache. Fanden sich etwa die Namen der 28 Kapitäne, die wir 
in den Croniche (cl. 430), bei Roncioni (8. 367) und bei Tronei (8. 127) aufgezählt finden, in 
irgend einer „Redaktion“ der Annal. Pisani?16) Ich übergehe hier anderes; aber so viel leuchtet 
ein, dafs der Chronist auch jene Erzählung keineswegs in den A. P. gefunden zu haben braucht. 
Und dafs wir sie bei ihm allein lesen, das macht sie mir geradezu verdächtig. 

Die Croniche di Pisa, die bis 1407 c. P. reichen, sind eine wunderliche Arbeit: wüst, 
unglaublich verworren, voll von Fehlern — denn auch die einfachsten Sätze vermag der Verfasser 
gründlich mifszuverstehen —, und doch können sie auch nicht einfach bei Seite geschoben werden, 
da der Chronist gute Quellen, Urkunden und dergleichen, benutzen konnte — für jeden freilich, 


15) z, B. el. 377 (1159 ec. P.): Fu in quel tempo da’ detti consoli molto ben governata e quanto alla 
justizia e quanto a ogni altra provvisione che facesse a pro’ di detta eittä. el. 399 (1165 e. P.): Essendo i 
Pisani in buono stato ed avendo 1’ uficio di Consoli uomini amatori della loro eittä esequirono in nel loro 
ufizio molte eose utili a quella, infra le quali fu che essendo fatte le mura e qualche buon prineipio di Porto 
Pisano u.s.w. c1.420 (1168 e. P.): In nel tempo di questi consoli non si manco per i detti consoli provvedere 
a tutte quelle cose che fussino utili e onore della eittä e massime- eirca all’ osservare la justizia e difensione 
della eittä tanto di fuora quanto in drento. «1.428 (1170 c. P.): Si trovavono i Pisani assai in comodo stato u. S, W. 
el. 453 (1179 e. P.): ... in nel quale Consolato fu amministrata buona justizia in la eitta........: e 
stettono per questo anno in assai quiete in la citta. el. 456 (1180) u. s. w. 

16) Und die Namen waren, wie man auch aus Tronei erkennen kann, nicht blofs. an einer Stelle 
überliefert: . . . Gerardo Bulgarelli, altri dicono Gusmari, ... . Guido Marignani, altri dicono Magnani, 
Francesco Tregnani, il Taioli vi pone Bandinaccio Testa, 
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der sich damit befassen muls, eine saure Arbeit! Man prüfe nur einmal die Darstellung der 
Jahre 1175 und 1176 ce. P.! 

Was hat der Chronist aus folgendem einfachen Satz der Annales Pisani zu machen ge- 
wulst! - Eodem anno (1175 c. P.) Romanorum legati decimo Kal. Septembris Pisas venerunt pro 
confirmanda pace cum Pisanis, quam comes Gerardus et Ugo Rolandi Judex, legati Pisanorum, 
cum eis amicali conventione composuerant, et sic pax firmata est. „Erono in questi tempi — lesen 
wir cl. 445 — e’ Pisani venuti in gran reputazione appresso a’ potentati della Italia e cosi alli 
22. di Settembre furono mandati da’ senatori romani imbasciatori a Pisa a domandare la pace 
della repubblica; onde furono ricevuti con onore; e poi uditi presono per partito e’ Pisani di 
mandare dua imbasciatori a Roma con li imbasciatori Romani per conto .di qualche poco di difficultä, 
che era nata infra di loro; e per questo furono mandati a Roma imbaseiatori el conte Gherardo ed 
il judice Ugo Pisano figliuolo d’Orlando Tintore. Giunti a Roma e ben visti fu trattata la pace, 
e con poca fatica da quelli senatori, con condizione che jurassino la detta pace mille eittadini 
d’ogni cittä, e cosi innanzi che e’ partissino gl’ imbasciatori pisani di Roma, fu giurato per mille 
cittadini romani con questo, che gl’ imbasciatori pisani a Pisa facessino giurare in pubblico parla- 
mento mille cittadini pisani; e tornando gl’ imbasciatori a Pisa furono visti volentieri, e raunato 
il consiglio in nel duomo, secondo che avevon promesso a’ senatori romani che e’ farebbon giurare 
a mille di lor eittadini la pace, tanto fu messo a esecuzione e fermatä non solo ed approvata da 
quelli mille, ma da tutti“. — Nichts als Mifsverständnis und dreiste Fabelei!??) 

Nachdem er sodann von Kämpfen berichtet hat, für die nur zum Teil die A. P. die Quelle 
gewesen sind,!®) nachdem er vom Frieden zwischen Pisa und Venedig — Tronci verweist dabei 
auch auf Bernardo Marangone — und vom Kriegszug der Sieilianer gegen Agypten erzählt hat, 
kommt er auf Kaiser Friedrich zu sprechen. Zu Beginn des Oktobers 1174 läfst er ihn wieder 
nach Italien kommen, Asti muls sich ihm ergeben, sechs Monate dauert die Belagerung von 
Alexandria, ein glücklicher Ausfall der Bürger [il giorno del Venere Santo!?] zwingt den Kaiser 
zum Abzug nach Pavia, woselbst die pisanischen Gesandten zwischen Kaiser und Lombarden den 
Frieden vermitteln: avendo condotto questa pace in/ra lo imperatore ed e’ Lombardi e’ consoli 
pisani, e' quali erono il conte Gherardo ed Alcherio Anfossi (el. 447). Dann aber ruft der Kaiser 
die Gesandten von Pisa, Genua, Florenz und Lucca — denn auch diese waren zugegen — vor 
sich und ermahnt sie in einer Ansprache — in Reden ist der Verfasser besonders stark — zum 
Frieden. Sie bitten, da sie keine Vollmacht hätten, um fünfzig Tage Frist (che fu per insino a 
natale); nach Verlauf dieser Zeit treffen sie wieder ein, und der Friede kommt denn auch glücklich 


unter den bekannten Bedingungen zustande. Und das alles wird uns unter dem Jahre 175 c.P. 


berichtet. Da aber der Verfasser, wenn er in seinen Quellen ein und dasselbe Ereignis unter ver- 
schiedenen Jahren. erzählt findet, nicht Kritik zu üben vermag, so berichtet er bald darauf unterm 
Jahr 1176 nochmals vom Frieden (cl. 450): Li imbasciatori furono Marzuceo eonsolo ed el conte 
Gherardo ed Ormanno Paganelli, e questi imbasciatori tornorono del mese di Novembre a Pisa 
con quelli capitoli, che avemo detto di sopra e della Sardiena et del Castello della Via Regia 
(Viareggio); e di piü fu promesso’in detta pace che ciascheduna cittä farebbe giurare in la sua 
cittade mille eittadini u. s. w. 

Diese Probe wird genügen, um zu zeigen, dafs den Oroniche Vertrauen nur dann geschenkt 
werden darf, wenn sich ihre Angaben mit denen anderer, aber glaubwürdiger Quellen decken. 
Wenn also auch jene Erzählung aus dem Anfang des Jahres 1176 ec. P. noch so glaubwürdig er- 
scheinen mag — und dafs noch Kämpfe stattgefunden haben, bezeugen die genuesischen Annalen —, 
ich würde sie gleichwohl ablehnen, solange sie nicht Bestätigung von anderer Seite her fände. 
Oder wäre es nicht denkbar, dafs sie überhaupt gar nicht in dieses Jahr gehörte, dafs sie nur 
aus Versehen‘ dahin geraten wäre? .Diese Möglichkeit ist, wie wir wissen, nicht einfach auszu- 
schliefsen. Und wie die Anzianen des dritten Vierteljahres v. J. 1264 c. P. zu Konsuln des 


‘‘) Der Friede ward am 10. Januar 1174 in Rom: vereinbart, am 21. August in Pisa zum Abchlufs 
gebracht. (Bonaini, Diplomi no. XIX A*). Den Sehwur von 1000 Bürgern hat der Verfasser einfach vom 
Frieden zwischen Pisa und Genua (Nov. 1175) herübergenommen. 

’®) In den A. P. lesen wir unter 1175 c. P. nichts von einem grofsen Schiff, das „aleuni nobili eitta- 
dini pisani fecion fare“, und seinen Heldenthaten (cl. 446). 
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Jahres 1164 c. P. und die des letzten Quartals zu Konsuln des Jahres 1179 e. P. wurden (s. ob. 
8.27 £.), so sind auch andere Versehen (oder Fälschungen) dieser Art recht wohl möglich. In 
den Historie pisane Roncionis fand z. B. Bonaini unterm Jahre 1164 c. P. einen ziemlich aus- 
führlichen Bericht über einen erfolgreichen Feldzug eines pisanischen Konsuls Aldobrando Familiati 
gegen die Lucchesen. „Non trovo, bemerkt er dazu, nei vecchj annali ricordo di questi fatti.“ 
Hätte er aber die Croniche verwertet, so würde er erkannt haben, dafs diese Geschichte hier viel 
breiter erzählt ist (el. 391 und 392), verschiedenes, die Tedeschi, der Messer Francesco Semplice, 
vieario generale dello imperatore, hätte ihn sofort stutzig gemacht, und es wäre ihm bald klar 
geworden, dafs Roncioni dasselbe, wenn auch etwas abweichend, nochmals 1264 c. P. berichtet 
hat und dafs mit den Anzianen auch die ganze folgende Erzählung aus dem Breviarium ins 
Jahr 1164 e. P. versetzt worden ist.!?) — Solche Dinge aber, meine ich, geben zu denken; 
gegenüber den Angaben späterer pisanischer Geschichtsschreiber ist eben, wenn sie nicht ganz gut 
verbürgt sind, höchste Vorsicht erstes Gebot, und Hyperkritik ist hier viel eher zu verzeihen 
als sorglose Vertrauensseligkeit. 

Gleichwohl soll zugegeben werden, dafs die Glaubwürdigkeit des Berichtes der Croniche 
über das Jahr 1176 c. P. zunehmen würde, wenn die unmittelbar vorher stehende Erzählung von 
der sicilischen Expedition gegen Agypten den Thatsachen entspräche. . Dafs aber der Eingang bereits 
Bedenken erregt, dafs nämlich König Wilhelm der Gute selbst die Flotte nach Agypten geführt 
habe, wie Tronei sogar unter Hinweis auf Bernardo Marangone meldet, das mulste freilich schon 
oben betont werden. Wie steht’s nun aber mit der übrigen Erzählung? 

Mit den Nachrichten, die wir über pisanisch-sicilische Beziehungen im 12. Jahrhundert in 
den späteren Darstellungen finden, hat es nun eine eigene Bewandtnis. Gewils war in Pisa im 
12. Jahrhundert ein reges Interesse für die Vorgänge in Süditalien vorhanden, wie die genauen und 
ausführlichen Nachrichten in den A. P. zur Genüge bezeugen. Aber wie die spärlichen, glaubhaften 
Notizen über den Modschöhid (Musetus) von Dönia und die Kämpfe um Sardinien im 11. Jabrh. 
seit dem 13. Jahrhundert durch Verdoppelung, Ausschmückung und Erdichtung zu einem wahren 
Rattenkönig angeschwollen sind, so hat es eine spätere Zeit sich auch angelegen sein lassen, auch 
jene Nachrichten durch willkürliche Entstellungen ‚und Erdichtungen aller Art auszuschmücken und 
aufzubauschen. Zum zweiten Zug der Pisaner gegen Roger von Sicilien im Jahre 1137 (1138 c. P.) 
gesellt sich hier noch ein dritter, der zwei Jahre darauf stattgefunden und den Pisanern den Besitz 
Neapels und anderer Landstriche eingetragen haben soll. Sieben Jahre seien sie in ihrem Besitz 
geblieben, dann aber hätten sie sich mit Roger wieder vertragen und die Landschaften wieder 
herausgegeben.?®) Rogers Sohn, Wilhelm, habe sich nach seinem Regierungsantritt 1154 (1155 c. P.) 
durch reiches Geldgeschenk die pisanische Freundschaft erkauft, mit dem sieilischen Geld aber hätten 
die Pisaner 8. Giovanni erbaut.*!) Wie billig zeigten sich in der Folge die Pisaner dafür dankbar: 
als einige Jahre darauf (1161 ce. P.) gegen Wilhelm eine gefährliche Rebellion ausgebrochen, der 
König von den Rebellen selbst gefangen worden sei, da hätten die dort anwesenden Pisaner ihn aus 
den Händen seiner Gegner befreit und den Frieden vermittelt u. s. w.?”). Ä 

Ich brauche nicht zu betonen, wie wenig alles dies mjt den thatsächlichen Verhältnissen 
harmoniert. Widersprüche stören die Ohronisten nicht, und die plumpsten Lügen werden ohne Scheu 

19) Muratori VI, el. 194 flg.; Croniche cl. 532; Roneioni 8. 554 fig; Tronei 8.108 fg. — Auf 
Erörterung der Abweichungen u. 8. W. lasse ich mich nicht ein. 

2») Breviarium el. 170; Sardo, Cronaca pisana c. 19 u. 21 (Arch... stor. it. VI, 2); Cronichetta Roneioni 
in Cod. dipl. Sardiniae (Mon. his. patriae) I, 659; Croniche el. 369 u. 371; Roneioni S. 253 u. 374. Dabei finden 
sich auffallende Abweichungen: dort geben die Pisaner die Besitzungen heraus gegen den Willen des „Kaisers“ 
(Konrad) und des Papstes und ziehen sich dadurch deren Feindschaft zu, hier mit dem Willen des Papstes. 

21) Croniche el. 374: ... & eosi consultato tutto il papa con li Pisani si determinorono alla pace e 
tanto quanto aveva promesso il re Guglielmo, fu osservato © si fece di nuovo feudatorio (des Papstes) e a’ Pisani 
fece moltissimi e belli presenti. S. auch Cronaca di Pisa bei Muratori XV, el. 975 und Sardo cap. 22. 

®®) Oroniche el. 381 £.: Trovavasi. in Palermo allora un gran quantita di Pisani i quali, ristretti 
insieme ed avuto sopra duesto consiglio, deliberoronö il völere dare aiuto al re Guglielmo u.s.w. Von Wilhelm 
dem Bösen heifst es dabei: perch® era molto amato Guglielmo da tutta la Sieilia (wegen dieser Liebe vergl. 
man Faleandus!). ... Im questo modo yitornd per mezzo de’ Pisani, i quali locavorono di carcere. 
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aufgetischt.*?) Solange wir derartige Nachrichten mit den soliden Angaben der A. P. kontrollieren 
können, sind sie ungefährlich, wo diese aber fehlen, können sie leicht Unheil anrichten. 

Gehören nun die Angaben über die lache Unternehmung gegen Äsypten auch zu dieser _ 
Klasse? — Es war nicht er solche Nachrichten zu erfinden, dem Mangel an Überlieferung durch die 
Phantasie nachzuhelfen. Dafs die Wegnahme des pisanischen Schiffes durch die Flotte Wilhelms böses 
Ärgernis verursacht habe, liefs sich vermuten. Wer hätte es den Pisanern verdenken können, dafs sie, 
um sich zu rächen, mit den Saracenen gemeinsame Sache machten! Las man nicht in den Ann. Pisani, 
dafs 1167 (1168 c. P.) der König Amalrich von Jerusalem und die Pisaner den Vezier des fatimidischen 
Herrschers in Agypten (Babylonien), Schawer, gegen den Vezier Nureddins, Schirküh, und seinen Neffen 
Saladin unterstützt und dafs dafür die Pisaner vom Kalifen grolse Privilegien und Besitzungen erhalten 
hatten?°?*) Aber was man erfand, fügte man nicht einfach an den in den Annalen überlieferten Satz an, 
sondern nahm — vielleicht auf Grund einer Überlieferung — insofern eine beachtenswerte Änderung vor, 
als dem König Wilhelm dem Guten die persönliche Leitung des Zuges zugeschrieben ward.??) Abe wie 
diese Angabe auf einem Irrtum beruht, so kann ferner auch ch wie in den Croniche behauptet 
wird, von einer vorübergehenden Eroberung Alexandrias die Rede sein; denn der Zug verlief ganz un-. 
glücklich. „Aleuni moderni, bemerkt zu dieser Behauptung Amari, volendo dare al buon re anco gli onori 
del trionfo, han fatto espugnare Alessandria e riportarne in Sicilia preda richissima‘‘°®) Aber vollends falsch 
ist die Behauptung, dafs Saladin im Kampfe gegen die Sicilianer in den Pisanern Verbündete gefunden habe. 

Die christlichen Schriftsteller haben diesen Kriegszug nur flüchtig erwähnt, die sicilischen 
zumal hatten kein ni bei ihm lange zu verweilen.?”) Wäre aber den Pisanern dieser Vorwurf 


=) BR Bedenken erregt mir deshalk auch trotz aller Wahrscheinlichkeit, was im Anschlufs an die Gesandt- 
schaft der Pisaner von Wilhelm dem Guten 1169 und dem mit diesem geschlossenen Frieden die Croniche el. 428, 
Roneioni $. 364 flg. u. Tronei S. 126 berichten. Die Bestätigung des Friedens in Pisa — 15. Januar 1170 c.P. — 
läfst allerdings eine Urkunde vermuten, aber wie steht es mit dem siecil. Graneancelliere Rinaldo der Croniche? 

21) Oroniche el. 420: I Pisani in questa impresa acquistorono per tutto 1’ Egitto e per tutta la Soria 
un nome eterno e furono privilegiati'i Pisani dal re di Babbilonia di non pagare ne gabelle n& diritti in alcun 
luogo del suo regno e donö a’ Pisani che si erano trovati alla detta impresa, molte possessioni e casamenti per 
tutto il suo regno u.s. w. Hier hat aber der Chronist die Ann. Pis. mifsverstanden (auch ich hatte die Stelle 
falsch verstanden, s. Genua u. Pisa S. 154). Hier heilst es: ...... et (Alexandrini) praedicto regi (Amalrico) 
pecuniam infinitam dederunt. Unde Pisani magnam laudem per totam suam terra Egypti et Suriae super omnes 
gentes habuere. Rex autem Molena Babilloniae (der Schatten-Kalif von Ägypten) magnam partem dirieturae, 
quam Pisani soliti erant in Alexandria et Babillonia dare, Pisanis donavit. Praeterea praedietus rex multas 
possessiones et domos per totam suam terram Pisanis pro iam dieto servitio largitus est. Quapropter praenominatus 
rex cum tota sua terra Pisanos multum exorans, ut ipsi pro honore christianae fidei auxilium Jerosolimitanae 
eivitatis, quae est caput Christianitatis, impendant. Dafs der praenominmatus rex nur Amalrich sein kann und 
nicht der Fatimide, wie der Verfasser der Croniche verstanden hat — man erwäge den Unsinn, der dadurch 
zustande gekommen ist! —, versteht sich von selbst; aber auch der praedietus rex kann nur Amalrich sein, er 
entspricht dem oben erwähnten praedieto regi. Freilich hat sich der Annalist dabei geirrt; vermutlich sind ihm 
in der Erinnerung zwei Urkunden zu einer zusammengelflossen: die Urkunde v. 18. Mai 1168, in der Amalrich der 
Stadt Pisa pro bono servitio, quod in obsidione Alexandrie Pisanı mihi eschibuerunt, Vergünstigungen in Accon, 
und die Urk. v. 16. Sept. 1169, in der er, um sich die Hilfe der Pisaner bei dem mit Kaiser Manuel gegen Ägypten 
geplanten Kriegszuge zu sichern, diesem im voraus gewährt libertatem de ommi iure negociationis per totam 
terram, quam mihi deus dederit in Egypto, et curiam in Babilonia et ecelesiam, domum, furnum, molendinum 
iuxta fundam mercatorum. Similiter apud Cahariam u. s. w. (s. Röhricht, Regesta regni Hierosolymitani no. 449 
und 467; Documenti sulle relazioni delle eitta. di Toscana coll’ Oriente no. 11 und 12). Bekanntlich verlief diese 
Expedition unglücklich, und die Pisaner hatten die vielen Besitzungen in Ägypten nur auf dem Papier. 

25) Ich bin hier nicht imstande, diese Frage zu lösen, wenn sie überhaupt zu lösen ist. 
Man möchte meinen, dafs die Nachricht einer wohl verloren gegangenen Chronik von einem pisan. Chronisten 
derartig erweitert und ausgesehmückt worden sei. Man vergleiche z. B. die tre giorni continui Troneis (s. ob. 
S. 30, Anm. 10) — quatro giorni der Croniche — mit S. 35, Anm. 28. 

26) Amari, Storia dei Musulmani di Sieilia III, 512 fig. 

2%”) Aufser im Cronicon de rebus Siculis wird des Zuges noch kurz gedacht in den Ann. Casinenses, 
Mon. Germ. SS. XIX, 319, und ausführlicher von Wilhelm v. Tyrus 1. XXI, e. 3. 


zu machen gewesen, würden sie es unterlassen haben, hervorzuheben, dafs die Pisaner, dafs Christen 
den verhafsten Saracenen Beistand geleistet, dafs deshalb der Zug so unglücklich verlaufen sei? 
Das ist einfach undenkbar! — Ungleich reichere Ausbeute gewähren die arabischen Schriftsteller. 
Zwei Briefe, die unmittelbar nach bestandener Gefahr verfalst sind, kommen hier in Betracht: den 
einen schrieb im Auftrage Saladins der Kadi Al Fädil an den Sohn Nurredins, den Sultan Ismail 
ibn Mahmüd ibn Zanki,?®) den andern sandte Saladin selbst an den Diwan des Kalifen von Bagdad.°®) 
Im ersten Brief schildert der Schreiber den Verlauf des Kampfes ausführlich mit reichem Detail, 
der Pisaner gedenkt er mit keinem Wort. Wichtiger ist aber für unsere Zwecke der zweite. Als 
der König von Sieilien gehört habe, heilst es hier, dals der „Fürst“ von Syrien (Amalrich) und 
der von Konstantinopel (Kaiser Manuel) sich zu gemeinsamem Angriff auf Damiette vereinigt hätten 
(1169), habe auch er einen Kriegszug gegen Agypten beschlossen. Fünf Jahre habe er auf die 
Rüstung der Flotte verwandt. „[Le onde] recavano un’ armata no, ma proprio una provincia 0 
piuttosto delle provincie, con un esercito che mai monarca non ne avea ragunato tal che si potesse 
paragonare a questo, se non che Iddio lo fö andare a male. (Tra cotesti eserciti son anco da notare 
i Veneziani, i Pisani e i Genovesi: tutti costoro a volte [vengono] da scorridori, a’ cewi sanguinosi 
assalti non si pud fare resistenza, nd riesce di spegnere le faville della loro malvagita; ed a volte 
viaggiando |da mercatanti] commettono alle leggi del!’ islam le richezze che essi ci arrecano; in 
guisa da scansare la ridottata mano della giustizia [ehe minaccia gli infideli]; oltreche non avvi 
tra loro chi non fornisca al nostro paese le armi da combattere |ü Cristiani] e da far querra contro 
di loro; non avvi chi non cerchi di guadagnare gli animi nostri, donandoei le | pi belle] novitü de’ 
suoi paesi, al par che le |cose di pregio] possedute ab amtico. Or con tutti costoro si & pattuita 
ferma amicizia e si 2 ordinata reciproca sicurtü ne’ termini che a noi son piacciuti e ripugnavan 
loro e che noi abbiam preseritti, non essi).”) Ma quando Iddio (ch’ei sia lodato) deeretö la morte 
di Norandino, e noi eravamo il medesimo anno intenti alla guera“ u. s. w. 

Hätte Saladin, da er der Pisaner neben den Genuesen und Pisanern einmal gedachte, in 
diesem Zusammenhang es verschweigen können, dafs ihm die Pisaner bei der Verteidigung Alexandrias 
wesentliche Hilfe geleistet! Wäre es dann nicht der krasseste Undank gewesen, wenn er statt sich 
ihrer mit Wohlwollen zu erinnern, nur Spott und Hohn für sie bereit gehabt hätte! Und wie 
steht es mit den „maggiori esenzioni e migliori habitazioni“, die die Pisaner für ihre Dienste in 
Alexandria eingeheimst? Hätten die Pisaner Saladin Hilfe geleistet, so wäre wenigstens für einige 
Jahre ein „überaus freundschaftliches Verhältnis“ natürliche Folge gewesen. Erst im September 1173 
waren nämlich die schweren Irrungen zwischen Pisa und Saladin in einer für beide Teile befriedigenden 
Weise beigelegt worden.?!) Statt besonders freundschaftlicher Beziehungen, von denen überhaupt 
nicht die Rede sein kann, die nach allem, was vorausgegangen, geradezu unerklärlich wären, finden 
wir aber bald wieder Mifsstimmung. Um Saladin zu beruhigen, schickten deshalb 1176 die Pisaner 
einen Gesandten mit einem Briefe an ihn; mündlich hatte er den Inhalt des Briefes noch eingehen- 
der zu erörtern. Die Sendung hatte, wie aus der Antwort Saladins vom Januar 1177 erhellt, den 
erwünschten Erfolg: Et ea omnia, que in iam dieta vestra pagina fuerunt scripta, aperte vidimus 
et legimus et insuper ea omnia, que vester legatus nobis sua lingua aperuit, plenarie intelleximus 
et responsum ei in veritate per singula reddidimus, sicut legatus vester suo ore clarius vobis poterit 


25) Den Inhalt dieses Briefes giebt an Abü Schämah bei Amari, .Biblioteca arabo-sicula (ital. Über- 
setzung) I, 536—539; vollständig teilt ihn Amari mit aus dem ‘Kitäb al imäm’ in der Appendice zur Bibliot. 
arabo-sicula $. 26—38. Aus ihm hat Ibn al Atir geschöpft (Bibliot. arabo-sicula I, 496-498). Die Ankunft 
der Sieilianer erfolgte am 28. Juli 1174, am 1. August fuhr die Flotte wieder ab. 

29) Abü Schämah bei Amari, Biblioteca I, 539— 544: „Estratti della epistola che Saladino invio“ u. s. w. 

30) Die Worte: Tra cotesti bis non essi habe ich eingeklammert, um sie als Exkurs hervorzuheben. 
Reinaud hatte, wie Amari bemerkt (Storia dei Musulmani III, 513 Anm.), daraus sogar gelesen, dafs 
Venetianer, Genuesen und Pisaner den Sieilianern beigestanden hatten (Extraits ... .. relatifs 
aux Croisades $. 173). Daran ist aber nicht zu denken. — In diesen Sätzen will Saladin den Kalifen von 
Bagdad über die wichtigsten Gegner des Islam unterrichten. Er hebt ihre Gefährlichkeit, zugleich aber auch 
ihre Erbärmlichkeit hervor, damit der Kalif erkenne, wie hoch über solchem Christengesindel die Moslemim 
stehen — just wie noch heute der echte Muselmann denkt. 
31) Amari, Diplomi arabi sec. serie no. 7. 
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intimare. Apertius namque per suam linguam quam per cartam veritatem poteritis cognoscere.®”) 
Von Herzlichkeit keine Rede, mit keinem Worte wird auf Dienste hingewiesen, für die Saladin 
den Pisanern Dank schuldete! Mit Recht hat deshalb Heyd, der Schaubes Ausführungen Glauben 
beimessen möchte und doch auch nicht alle Bedenken unterdrücken kann, hervorgehoben, dalsman 
dann den Verlust eines Briefes vor dem Januar 1177 annehmen müsse: „par cette lettre le sultan 
avait accorde aux Pisans des privilöges plus etendus et des habitations plus confortables‘??®) Gewils 
wäre eine solche Urkunde nötig, wenn jene Nachricht auf Wahrheit Anspruch machen könnte.°#) 
Daran ist aber nach meiner Überzeugung nicht zu denken; der Brief vom Januar 1177 legt viel- 
mehr Irrungen bei, die seit dem 25. September 1173 wieder entstanden waren. 

Denn hätten die Pisaner sich um die Saracenen wirklich so verdient gemacht und dafür 
so reichen Lohn erhalten, wie man uns glauben machen will — müfsten sich von so ausgedehntem 
Besitz nicht späterhin noch Spuren nachweisen lassen? Aber als der Pisaner Marzuccus um 1207 
zum Sultan von Agypten, Malek-Adel, gesandt wurde, um mit ihm Frieden zu schliefsen und die 
Gefangenen zu befreien, las er in seiner Instruktion: Quod si omnes (scil. captivos) reddiderit, 
firmet (Marzuccus) pacem et petat ecclesiam sancti Nicholai et fundacum et stateram et balneum et 
omnia, que solita sunt haberi a Pisanis in Alexandria ew antiquo tempore.?’) Was er aber zu fordern 
hatte — ecclesia, balneum, fundacum und statera —- das war nichts anderes, als was Saladin 1173 
den Pisanern gewährt oder besser bestätigt hatte.) Damit ist aber indirekt der Beweis erbracht, 
dafs die Pisaner 1174 den Saracenen keinerlei Beistand geleistet haben; hätten sie das gethan, so 
wären sie ohne Zweifel ganz besonderer Belohnung gewürdigt worden: da sich aber davon keine 
Spur nachweissen läfst, so ist auch nicht an jene angebliche Unterstützung zu denken. 

Der ganze Bericht erweist sich also in seinen einzelnen Bestandteilen — persönliche Be- 
teiligung des Königs, vorübergehende Eroberung Alexandrias durch die Sicilianer, Unterstützung der 
Ungläubigen durch die Pisaner und reichliche Belohnung derselben — als völlig unhaltbar, als offenbare 
Fälschung und Erdichtung. Welchen Wert kann aber dann das beanspruchen, was in den Croniche 
auf diese Erzählung folgt und von Schaube gleichfalls dem „Bernardo Maragone“ zugeschrieben wird? 

Kann aber der Bericht über die ägyptische Expedition nicht als echter Bestandteil einer 
Handschrift der Annales Pisani gelten, so nähert sich die Wahrscheinlichkeit der Gewifsheit, dafs 
überall da, wo die A. P. benutzt worden sind, die Pariser Handschrift direkt oder indirekt die 
Grundlage gewesen ist, Und ich glaube, ein Zweifel daran ist, wie folgende Beispiele zeigen 
werden, nicht gut möglich.?”) Ich übergehe hier die Stelle über den Vertrag mit Rom, die überall 
in der verstümmelten Form, in der sie uns in den A. P. erhalten, benutzt worden ist,?®) und hebe 
22) a. 2. 0..00. 10, 8,264. 

») Heyd, Hist. du commerce du Levant au moyen-äge I, 398 Anm. 1. Er bemerkt am Schlufs: „Il 
parait done bien &tabli que les Pisans coopererent A la defence d’Alexandrie en 1174, mais il faudrait encore 
savoir, si reellement M. Tronei a emprunte & la source qu’il eite de la r&compense qui leur avait &t6 accordee, 
et a defaut de preuves positives la discussion reste ouverte sur ce point‘ — Auch das Schreiben des ägyptischen 
Statthalters vom Febr. 1179 (Amari, Diplomi sec. serie no. 11) spricht dagegen. — Aufserdem mülste infolge- 
dessen zwischen Pisa und Sieilien der Krieg ausgebrochen sein, wovon nichts bekannt ist. 

») Und wie auffällig wäre es, dafs gerade diese so überaus wichtige Urkunde verloren gegangen wäre! 

») Amari, Diplomi no. 20, 8. 281. 

»6) a. a. O0. no. 7, 8. 258. Alexandria ist nicht besonders erwähnt; doch kann nur davon die Rede 
sein. 1154 hatten die Pisaner auch einen fondaco in Cairo (Babillonia) erhalten, der offenbar in Wegfall 
gekommen ist (a. a. O. no. 8, 8. 248). Etwa 1208 (a. a. O. no. 22, 8. 283) erhielten sie, was sie erstrebten: 
Et habeant fundacum et ecclesiam et balneum, sicut consueti fwerint habere. 

»”) Wenn es in den Ann. Pisani unter 1101 heifst: tota Kintica exusta est, de quo [vento] flante pene 
tota Foreporta concremata est u. s. w., vor flante aber in den Annal. rer. Pisanorum vento ergänzt ist, so braucht 
nicht auf andere Hss. geschlossen zu werden: der Schreiber der Ann. rer. Pis. war eben kein blolser Abschreiber. 

°®) Dabei überraschen die Oroniche und Tronei durch die lesbare Form, in der sie den Vertrag bieten. 
Eine: Vergleichung beider Texte überzeugt, dafs sie eine gemeinsame Vorlage benutzt haben, hier aber waren . 
die Worte der A. P. gefälscht, wie schon der beiden gemeinsame Eingang zeigt: Noi (Tronei: N. 8.) Eugenio 
per la grazia di Dio papa III con tutta la veneranda curia apostolica e noi senatori Romani..... diamo 
e fermiamo u. s. w. Eugen war mit den Römern völlig zerfallen und lebte nicht in Rom, 
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zunächst folgenden Punkt hervor. Nach der Partie, in der der Annalist über die Thätigkeit Herzog 
Welfs in S. Genesio, Pisa und wieder in S. Genesio (20., 27. u. 31. März 1160 c. P.) berichtet 
— auch was nach dem 24. März geschah, wird noch unter 1160 erzählt —, folgt der Abschnitt, 
der mit Anno MCLX in quinto consulatu Cocei beginnt und mit Hoc fuit anno domini MCLXI 
in mense Junio endet. [Kodem anno, anno domini 1161 u. s. w... Aus dem Inhalt aber und 
den Worten Eodem anno etc. folgt, dals zu Anfang ein Schreibfehler anzunehmen und MÖLXT 
zu verbessern ist. Wer nun Roncioni liefst (S. 299), wird sofort bemerken, dafs dieser Geschichts- 
schreiber an jener Stelle denselben Text vor sich gehabt hat: er setzt die Erzählung von dem 
genuesischen Schiff, das Saracenen aus Denia gekapert und Pisaner diesen wieder abgejagt hatten, 
in das Jahr 1160 ce. P. und berichtet erst danach von Herzog Welf: „L’anno medesimo che fü 
quello del MCLX Guelfo ...... venne a San Genisio* u. s. w., und mit ihm stimmen, und zwar auch 
in der Anordnung, die Oroniche (cl. 377 fle.) und Tronei (S. 93) überein. — Bemerkenswert 
scheint mir dann auch folgendes zu sein. Unterm Jahr 1169 c. P. berichten die Ann, Pisani, 
dafs die Lucchesen von den Pisanern, die sich in ihrer Gefangenschaft befanden, XII d@ maioribus 
et fortioribus den Genuesen übergeben: es werden aber nicht zwölf, sondern nur zehn Namen 
genannt. (Ebenso in der Annal. rer. Pisan. und dem Breviarium hist. Pis.)?’)) In den Öroniche 
aber (cl. 423), bei Tronei (S. 122) und Roneioni (8. 360) finden wir zwölf Namen. Also, wird 
man vermuten, haben diese eine andere, bessere Handschrift benutzt? Es’wäre dies sehr irrig; 
denn auch die genuesischen Jahrbücher des Obertus bieten nur zehn Namen, die mit jenen zur 
Genüge übereinstimmen.?%) XII ist also wiederum ein Schreibfehler; die pisanischen Chronisten 
aber, die umgekehrt XII für richtig hielten und deshalb den Ausfall von zwei Namen annahmen, 
ergänzten in ihrer Weise die vermeintliche Lücke.t!) — Endlich noch folgendes Beispiel! Als be- 
sonders charakteristisch für die A. P. bezeichnete ich den oben (8. 6) abgedruckten Satz. Hier 
wird von den Ehrengeschenken erzählt, die der Kaiser von Byzanz den Pisanern zu geben ver- 
pflichtet sei: bizantii D -et pallia duo per annum (der Gemeinde) et bizantii XL et pallium unum 
archipiscopi per annum. Da die Ehrengeschenke 15 Jahre nicht bezahlt worden seien, so hätten 
die Gesandten Manuels 8500 Hyperpern (Byzantiner) und 45 Pallien nach Pisa gebracht. Aber 
nicht 500.15 4 40. 15 geben 8400, sondern .... + 60.15, und 60 Hyperpern sollte 
thatsächlich der Erzbischof von Pisa nach den Verträgen jährlich von Byzanz erhalten. Also ist 
hier, wie das so oft vorkam (s. anderes Beispiel S. 28), XL statt LX geschrieben. In den 
Annales rer. Pisanorum und dementsprechend auch im Breviarium hist. Pis. lesen wir nun 
gleichfalls XL.*?) Während aber der Verfasser dieses Auszugs den Text noch verstanden hat, 
hat der Autor der Croniche (oder seine Vorlage?) daraus entziffert, dafs vielmehr die Pisaner 
— so wenig Empfindung für die einstige Gröfse der Stadt war am Ende des Mittelalters in 
Pisa noch vorhanden!*) — zu solchen Ehrengeschenken an den Kaiser und den Patriarchen von 
Konstantinopel verpflichtet gewesen, dafs aber Manuel ihnen die Nachzahlung der fünfzehn Jahre 
lang nicht gezahlten Summen in Gnaden erlassen habe, und wir lesen auch ‘hier: che erano 
tenuti a pagare ogni anno un palio e quaranta bisanti allo arcivescovo (el. 435). Und ebenso 
verkehrt versteht die Stelle Roncioni (S. 374), und auch 'hier finden wir: .... e quaranta 
bisanti e palio uno al patriarca Constantinopolitano, und nicht minder Tronei (S. 129), der freilich 
die Geldsumme nicht angiebt. 


Jedenfalls genügen diese Beispiele, um im Verein mit der gesamten Ausführung davon zu 
überzeugen, dals es keineswegs eine überkühne Hypothese ist, wenn ich behaupte, dals die Annales 
Pisani der Pariser Handschrift jedenfalls den Annal. rer. Pisanorum (bez. Breviarium) unmittelbar 
zu Grunde liegen und dafs die Handschriften, die Tronci und Ronecioni und natürlich auch der 


39) Italia sacra X, App. el. 110 (vor filium Petri Altiliae ist ac zu streichen). Muratori VI, cl. 182. 
40) Mon. Germ. SS. XVIII, 76. 

1) Die Namen sind aufserdem hier sehr korrumpiert. 

12) Italia sacra X, App. cl. 114. Murat. VI, el. 186. 


4) Und dabei entging diesen Chronisten (Croniehe, Roneioni, Tronei) völlig, dafs sie vorher unterm 
J. 1137 ce, P, bez. 1139 'e. P. das Gegenteil behauptet hatten! (s. unten). fi 
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Verfasser der Croniche benutzten, wenn anders dieser überhaupt nicht bereits aus einer ab- 
geleiteten Quelle geschöpft hat, gleichfalls nur auf die Pariser Handschrift hinweisen.‘®) Dafs. 
aber die Pariser Handschrift wiederum nur eine Abschrift von einer Handschrift ist, die vielleicht 
schon alle die verderbten Textstellen enthielt, ist nicht ausgeschlossen. Nähme man diesen Fall 
an, so wäre damit sofort erklärt, warum in einer völlig verderbten Stelle der Ann. Pisani — 
A. d. MCXXXVII Graecum imperatoris Oonstantinopolis nuntii, qui Pisis miserunt CC de palatio 
paliis et unum auro textum mirabile, qui altari dedieavit duo auri et argenti turribula pretiosissima 
— hinter der Jahreszahl kein anderes Datum mehr zu finden ist, in der sonst ganz wertlosen 
Cronichetta Roneioni aber noch pridie idus agusti steht.*?) Aber die Verwertung einer solchen 


4) Gegen v. Kap-herr (Mitteilungen des Instit. für östr. Geschichtsforscher V, 93, Aum. 1) betone 
ich, dafs auch die Stelle: a. d. 1163 in mense Madiö (wofür der mit dem Cale. Pis. nicht vertraute Herausgeber 
Karl Pertz Martii gesetzt hat; SS. XIX, 247) Pisani consules ...... galeas quadraginta facere inceperunt 
et per totum mensem Martii complete fuerunt, überall gleichgelautet hat. Das beweist eben gerade Roneioni, 
der 8. 313 erzählt: E ritornandosene in Pisa, esortandoli a questo l’istesso Federigo, fabbriearono quaranta 
galere; le quali furono fornite nel termine di mesi undiei: cosa che a molti parra piü ridiculosa che vera! 
eppure & deseritta dagli annali di questa eittü e da Bernardo Marangoni e da altri scrittors ancora, tutti di 
molta fede e autorita. [Murat. VI, el. 173: Eodem anno 60 (lies 40, wie bei Ughelli X, el. 105 steht) galeas 
ad honorem ipsius imperatoris Pisani fecerunt.] Von Mai bis März inel. sind eben 11 Monate. Der Ergänzung 
aber, die v. Kap-herr vorschlägt: et” per totum [annum laboraverunt; usque ad] mensem Martium complete 
fuerunt, bedurfte es für Roneioni nicht, da ja der März noch ins Jahr 1163 c. P. gehört. Aber ich bin noch 
jetzt der Meinung, dafs Martii in Madii korrigiert werden muls: unrichtig ist natürlich der Ausdruck fecerunt, 
es mülste heifsen ordinaverunt oder armaverunt. Das wäre doch sonst vom Kaiser eine geradezu thörichte 
Anordnung gewesen, da er noch im Sommer 1162 Italien wieder verliefs; er kam erst im Herbst 1163 wieder 
dahin, ohne Heer. So schnelle Armierung von Schiffen ist zudem nicht überraschend; die A. P. geben unterm 
Jahre 1166 ce. P. selbst ein treffendes Beispiel: Januenses ..... .. repente L galeas armaverunt. Die Pisaner 
- hatten gesiegt decimo secundo Kal. Septembris, die auf die Kunde von diesem Siege ausgerüsteten genuesischen 
Galeeren waren bereits tertio Nonis Septembris vor 8. Gilles. Als Friedrieh Anfang Mai den Befehl nach 
Pisa gelangen liefs, dachte er noch daran, Gewalt gegen die Genuesen anzuwenden; er gab dann aber den 
Gedanken auf. Da aber nicht bekannt war; gegen wen die pisanische Rüstung sich richtete, so bezog sie Wilhelm 
von Sieilien, als er davon Kunde erlangte, auf sich und behandelte in mense Oetobris die Pisaner plötzlich als 
Feinde: wegen ihrer Treue zum Kaiser, wegen der Freundschaft, die dieser zeigte, et propter magnum apparatum 
galearum, quem pro faciendo imperatori Frederico servitio fecerant. Erst danach, gegen Ende des Abschnittes 
über 1163 c. P., lesen wir nochmals: Fodem anno pisani consules XIII galeas pro servitio imperatoris Frederico 
fecerunt u. s. w. — am 31. März 1163 traf Rainald von Dassel wieder in Pisa ein! —, aber inzwischen haben die 
Pisaner des genues. Krieges wegen, der eben ausgebrochen war, noch gerüstet: XIII sagittias ad similitudinem 
galearum u. XXIII galeas et XXX sagittias!! Nach dem Mai hatten sie zunächt wieder abgerüstet, und der 
Annalist konnte deshalb schreiben: 1163 Kal. Julii Pisanis in pace commorantibus et nullum apparatum 
triremium habentibus Januenses XXV galeas habentes diffidentiam per litteras eorumque nuntios indixerunt. 


#5) Cod, dipl. Sardiniae I, 659: a. d. 1137 pridie idus agusti Greei imperatores constantinopoli nuntios 
Pisas miserunt. , Ducentos palios et unum de auro textum mirabile qui altari dedicavit. Duo auri et argenti 
turribula pretiosissima. Dafs hier nachgebessert worden ist, zeigen schon die Greci imperatores. Roncioni 
hat (8. 250) das Datum benutzt und auch seinerseits hinzugethan: sie kommen ai dodiei di agosto; e la mattina 
seguente fü lor data pubblica udienza nel senato. Fr spricht auch von tre: paramenti tessuti d’oro u. s. w. 
und molti altri doni ancora. Die Croniche berichten darüber an falscher Stelle, unterm Jahre 1139 (cl. 368). 
— Die Erklärung der Stelle ist schwierig. lch hatte die Vermutung ausgesprochen (Genua u. Pisa 8. 10 flg.), 
dafs hier ein ähnlicher Fall vorliege wie 1171, dafs also Johannes längere Zeit zurückgehaltene Ehrengeschenke 
1137 e. P. gesandt, den 1111 geschlossenen Vertrag erneuert habe, und deshalb für CC vorgeschlagen LI (8 Pallien 
jährlich 17 Jahre nicht bezahlt). . Einfacher wäre nach Heyd (Hist. du commerce du Levant I, 196) II für CC zu 
schreiben (die 2 jährl. Pallien für die Gemeinde). Und dies sollte der Erwähnung für wert befunden worden sein! 
Und um die jährlichen Ehrengeschenke nach Pisa zu senden, hätte Manuel eine Gesandtschaft dorthin geschickt! 
Das kann ich nicht glauben. Dafs auch Roncioni die Erneuerung des Vertrags annimmt, der ja unter Johannes 
thatsächlich — wann? wissen wir nicht — erneuert worden ist, stützt natürlich meine Ansicht nicht. 
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auh leere „jede ee Ausgabe der Annalı Pisani“ „mit grolser Sorgfale werde er 
ieren müssen“, end vielmehr dabei mit gröfster Sorgfalt bei Seite zu RArsn, 
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N) Z B. finden wir hier aa die Erzählung von dem siebenjähr. Besitz Neapels durch die ne u.s. w, 
’ letzte Notiz en ins Jahr 1175 Gi ’ 


